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Niederlage der australisdien Labour-Party
Liberale und Landpartei erringen Mehrheit im Repräsentantenhaus / Meuzies Nachfolger Chifleys

v SIDNEY . Die australische Labour-Regierung
. erlitt am Samstag bei dön Parlamentswahlen
J nach achtjähriger Amtsführung eine klare
.■•Niederlage. Das endgültige Ergebnis liegt
. •noch nicht vor , doch scheint nach offiziellen

Angaben festzustehen, daß die Oppositions -
’■partei die Liberalen und die Landpartei von

123 Sitzen des Repräsentantenhauses minde -
- -stens 63, möglicherweise sogar 68 errungen ha-
; ben . Bisher hatte das australische Repräsen¬
tantenhaus nur 74 Abgeordnete, von denen
43 der Labourparty angehört hatten . Ueber

•• das Ergebnis der Wahlen zum australischen
■ Senat , die gleichzeitig stattfanden , ist noch

nichts bekannt .
Am Sonntagabend waren 3 931 126 von rund

4,9 Millionen Stimmen gezählt. Davon entfielen
auf die Labour-Party 1 838 222 , auf die Libe¬

ralen 1 559 636 , auf die Landpartei 312 863, auf
die Kommunisten 32 489 , auf sonstige 187 916.

Voraussichtlich entfallen im neuen australi¬
schen Parlament auf die Liberalen und die
Landpartei zusammen 69 , auf die Labour-
Party 43 Sitze , 9 Sitze sind noch umstritten.
Damit Ist der Anti -Labour-Gruppe eine Majo¬
rität von 17 Sitzen s 'cher . die -sich sogar noch
auf 20 erhöhen kann.

Der Wahlkampf verlief ruhig und ohne
Zwischenfälle. Er konzentrierte sich in den
letzten Tagen immer stärker auf die Frage
Sozialismus oder freie Wirtschaft. Im ganzen
Land gingen rund fünf Millionen Wähler
zur Urne.

Der bisherige Ministerpräsident Joseph B.
Chifley erklärte am Sonntag zum Wahl¬
ausgang : „Es Ist die Entscheidung des Vol¬
kes und ich habe nichts dagegen einzuwen-
den ."

Allgemein wird angenommen , daß der Re¬
gierungswechsel noch in dieser Woche statt¬
findet. Das neue Parlament tritt in der zwei¬
ten Woche des Februar erstmals zusammen .

Als Nachfolger Chifleys wird voraussicht¬
lich der führende Kopf der Liberalen Partei,
Robert Gordon M e n z i e s , den Posten des
australischen Ministerpräsidenten überneh¬
men . Der 52jährige wurde zum erstenmal 1939
Ministerpräsident.

Menzies hat bereits angekündigt, daß er
die kommunistische Partei verbieten wolle ,
sich für eine begrenzte Militärdienstpfrcht
einsetze , und für eine weitgehende Liberali¬
sierung der Wirtschaft emtrete.

Nach Bekanntwerden der ersten Wahler-
gebn 'sse trug Menzies einem Reuter-Korre¬
spondenten Grüße an die konservativen Po¬
litiker in Großbritann-’en auf und äußerte
wörtlich : „Sagen Sie doch Churchill . Lord

Woolton und den anderen konservativen
Parteiführern , daß wir dasselbe geschafft ha¬
ben wie Neuseeland und daß wir hoffen , daß
dies demnächst auch in Großbritannien glük -
ken wird Es ging um die Frage Freiheit des
Volkes oder Allmacht des Staates . Australien
hat s ’ch für die Freiheit des Volkes entschie¬
den “

Die Niederlage der australischen Labour¬
party hat in allen politischen Kreisen Lon¬
dons erhebliches Aufsehen erregt . Der briti¬
schen Labour-Regierung nahestehende Kreise
verbargen nicht , daß sie über die Vorgänge
in Austral ' en äußerst enttäuscht s -'nd und
äußerten d e Befürchtung, der Wahlausgang
in Australien könne zusammen mit der La-
baur-Niederlage in Neuseeland ungünstige
psycholog 'sche Auswirkungen auf die kom¬
menden allgemeinen Wahlen in Großbritan¬
nien haben

Vierte Sitzungsperiode der UN beendet
Vollversammlung beschließt Internationalisierung Jerusalems

LAKE SUCCESS , Am Samstagabend wurde
die vierte Sitzungsperiode der UN-Vollver-
sammlüng, die am 20 September begonnen
hatte , beendet. Die Vollversammlung hat in
dieser Zeit 68 verschiedene Punkte in 57 Voll¬
sitzungen erledigt. Die sieben Hauptausschüssetasten 381mal.
. Zu den wichtigsten Ergebnissen gehörte die

Entscheidung über die ehemaligen italienischen
Kolonien Kurz vor Vertagung der UN -Voll¬
versammlung beschuldigte Rußland die West¬
mächte nochmals einer „Verschwörung gegen

Bundesrat verzögert Amnestie
Debatte des Bundestags über Geheimabstimmung

BONN. Während der Bundestag am Freitag,
wie bereits gemeldet, das Amnestiegesetz ver¬
abschiedete , kam der Bundesrat trotz Empfeh¬
lung durch den Bundesratsjustizausschuß zu
keinem Ergebnis und vertagte den Beschluß ,
um den Länderkäbinetten Gelegenheitzur Stel¬
lungnahme zu geben . Bayern und Rheinland-
Pfalz haben bereits Ueberweisungdes Gesetzes
an den gemeinsamen Vermittlungsausschuß
von Bundestag und Bundesrat beantragt . Mini¬
sterpräsident Erhard (Bayern) betonte, die
im Amnestiegesetz ausgesprochene Straffrei¬
heit für „Handlungen auf politischer Grund¬
lage“ stellten beinahe eine Belohnung für alle
diejenigen Nazis und Nichtnäzis dar , die sich
ln den letzten Jahren unglaublich benommen
hätten . Zudem sei das Gesetz so vage gefaßt,
daß sich der Kreis der zu Amnestierenden ins
Uferlose ausdehne. Staatspräsident Dr. Gebhard
Müller pflichtete ihm bei .

Nach lebhafter Diskussion . wurden die von
der Regierung vorgelegten Entwürfe eines Ge¬
setzes zur Aenderung des Einkommensteuer¬
gesetzes und über den Finanzausgleich gebil¬
ligt . Minister Hilpert (Hessen ) berichtete über
die Haushaltslage des Bundes und der Länder,
daß sich Einnahmen, in Höhe von 18,125 und
Ausgaben in Höhe von 17 .9 Milliarden DM ge-
•genüberstünden. Bei den Einnahmen entfielen
15,1 Milliarden auf Steuern Die Ausgaben glie¬
derten sich wie folgt (in Milliarden DM) : Be-
' satzungskosten 4,535 . Kriegsfolgelasten 3,06,
,•Arbeitslosenunterstützung 1,225,' Subventionen
•0 .355 . Berlinhilfe 0,25 , Zinsendienst auf Aus-
lgleichsforderungen 0 3 *5 , Finanzausgleich an
•Gemeinden 1,45, persönliche Ausgaben 2,36,
Pensionen 0 .73 , Sachausgaben 2,485 und Inve¬
stitionen 1,05 Milliarden DM.

Von der Freitagssitzung des Bundestages,über die bereits teilweise berichtet wurde, wäre
noch nachzutragen, daß ein Gesetz über Pa¬
tent- , Gebrauchsmuster- und Warenzeichen¬
anmeldungen verabschiedet wurde,

Nach längerer Diskussion wurde ein Antragder Bayernpartei, geheime Abstimmungen bei
sächlichen Entscheidungen abzuschaffen , an
den Ausschuß für Geschäftsordnungüberwie¬
sen . Dr . Seelos begründete den Antrag der
Bayernpartei mit der Feststellung, die geheime
Abstimmung hätte „den Geist des Hauses von
Anfang an vergiftet“.

den Frieden" . Der sowjetischeDelegierteJakob
Malik bezeichnete die Arbeit der Vollversamm¬
lung als „unbefriedigend“ . Dagegen vertraten
der Präsident der Versammlung, Carlos Romulo
und Generalsekretär Trygve Lie den Stand¬
punkt , die Vollversammlungkönne mit Recht
auf ihre Leistungen stolz sein.

Am Freitagabend beschloß die Vollversamm¬
lung der UN, Jerusalem unter ständige inter¬
nationale Verwaltung zu stellen. In einer der
dramatischsten Abstimmungen seit dem Tei¬
lungsbeschluß für Palästina kam ein Abstim¬
mungsergebnis 38 gegen 14 bei 7 Stimmenthal¬
tungen zustande. Die USA und Großbritannien
stimmten gegen die Intemationallsierung.
Ebenso lehnten Kanada, Costarica , Dänemark,Guatemala, Island, Norwegen , Schweden , die
Türkei, Südafrika, Uruguay , Jugoslawien und
Israel die Internationalisierung ab . Der Begriff
„Stadt Jerusalem“ umfaßt außer der eigent¬
lichen Stadt noch eine Reihe von Dörfern und
Städten in der Umgebung der Heiligen Stadt.

Beobachter in Israel erwarten , daß die isra¬
elitische Regierung die Verlegung des Regie¬
rungssitzes von Tel Aviv nach Jerusalem in
der kommenden Woche beschließen wird.

Mit 39 gegen eine Stimme bei 14 Stimment¬
haltungen bdligte die UN -VollVersammlung
am Samstag den UN-Haushait für 1950 in Höhe
von rund 50 MHionen Dollar , Von dieser
Summe sind 8 Millionen für die Intemationali -
sierung Jerusalems bestimmt

„ Auskurierung in Moskau“
Erkrankung Grotewohls weit schlimmer als angenommen

BERLIN . Der stellvertretende Ministerpräsi¬dent der Ostzonenrepublik, Walter Ulbricht ,hat nach dom Berliner „Sozialdemokrat" am
Donnerstag bei einer Besprechung im Zentral¬
büro der SED mitgeteilt, daß mit einer bal¬
digen Genesung Grotewohls nicht zu rechnen
sei . Die Erkrankung sei weit schlimmer , als
man anfänglich angenommen habe, deshalb
könne wohl Grotewohl auch nach seiner Ge¬
nesung vorerst die Regierungsgeschäftekaum
wieder aufnehmen. Der sowjetische Botschaf¬
ter Puschk 'n soll Grotewohl empfohlen haben ,
sich zur „Auskurierung“ seines Leidens nach

Berliner kirchlic '- e Kreise teilten am Sams¬
tag mit, in den p . sch verwalteten Gebieten
jenseits der Oder-Neiße -Linie würden von Po¬
len immer noch Zehntausende von deutschen
Kindern zurückaehalten.

Am Freitag wurden im Bezirk Prenzlauer
Eerg (Ostsek war von Berlin) von der Volks¬
polizei während einer Mitgliederversammlung
sechs SPD -Funktionäre wegen angeblicher
Verteilung illegaler Flugblätter verhaftet , am
Samstag jedoch wieder freigelassen. Die Par¬
teileitung der Berliner SPD berichtet hierzu
noch , daß alle Mitgliederversammlungen und

Moskau zu begeben , Grotewohl dieses Angebot öffentlichen Kundgebungender SPD imSowjet-bisher jedoch noch nicht akzeptiert habe. Sektor von Volkspolizisten überwacht werden.

W rfschaftiun on emo oh en
Teilnahme Deutschlands befürwortet

PARIS. Frankreich, Italien und die Benelux¬
länder sind am Freitagabend übereingekom¬
men , ihre finan -iellen und wirtschaftlichenBe¬
ziehungen durch Zusammenschluß in der ge¬
planten Wirtschaftsunion zu stärken.

Die Bezeichnung „Fritalux “ wurde von den
Delegationen einstimmig abgelehnt.

In dem Bericht , der nicht veröffentlicht
wurde, soll nach Angaben von unterrichteter
Seite den Regierungen der beteiligten Länder
die eventuelle Aufnahme Deutschlands zu
einem späteren Zeitpunkt empfohlen worden
sein . Von französischer Seite wurde bekannt,
daß der Bericht folgende Puhkte enthalte :
Liberalisierung von mindestens 60 Prozent der
Einfuhren aus den Partnerländern, , ohne des¬
halb die aufgehobenen Warenkontingentierun¬
gen durch Zollerhöhungen auszugleichen , Ko¬
ordinierung der Wirtschaftspolitikbei direkter
Fühlungnahme zur Angleichung der Konkur-
renzbedingungen, Schaffung eines gemein¬
samen Währungsreservefonds und eine freie,

. „ . .. unbegrenzte Noteneinfuhr.
■" jerzu äußerte nach Meldungen aus London Ein fester Wechselkurs wurde nicht für un-

a
’ des ForeiSn Office, man sei über- bedingt notwendig angesehen. Falls die Wäh-dsent, daß der Bundeskanzler „immer wieder“ rung eines Partnerlandes einem zu starken

kran - Moglichkeit spreche , deutsche Streit- Druck ausgesetzt sei , könnten neue Währungs-raue einer europäischen Armee einzugliedern, relationen vereinbart werden.

„ Immer wiet ' es “
Bundeskanzler und Wiederaufrüstung

KÖNIGSWINTER . BundeskanzlerDr . A d e n-
auer erklärte am Freitag vor dom Zonenaus¬
schuß der CDU der britischen Zone , wenn in
der Welt so viel von Sicherheit gesprochen
werde , erhebe sich die Frage, wie es um die
deutsche Sicherheitstehe. Deutsch ’and sei keine
Wüste, über die man als Kriegsschauplatzein¬
fach verfügen könne

Da wiederum verschiedene Aeußerungen
Adenauers mißverständlichwaren, sah sich das
Bundespresseamt einmal mehr genötigt, die
Wiedergabe von Ausführungen Adenauers rich¬
tigzustellen . Adenauer selbst bestätigte am
Sonntag erneut die schon früher geäußerte An-

•isicht, daß eine Beteiligung an der Verteidigung
Europas nur dann in Erwägung gezogen wer¬den könne , wenn die westlichen Alliierten dar¬auf bestünden.

Verschäriter RepiessaHenkrieg
Ausweisungenauf beiden Seiten

WARSCHAU . Der polnisch - französische
Repressalienkrieg, der in den letzten Tagen
abzuflauen schien , wird seit dem Wochen¬
ende wieder verstärkt fortgesetzt, Nachdem
die französische Regierung am Samstag wei¬
tere 20 Polen aus Frankreich ausgewiesen hat,antwortete die polnische Regierung noch am
selben Tage mit der Ausweisung des fran¬
zösischen Botschaftsattaches Jean Martin. Er
muß bis Dienstag Polen verlassen haben. Dar¬
aufhin hat wiederum die französische Regie¬
rung den polnischen Botschaftsattache in
Paris, Vdzislav , aufgefordert, Frankreich bin¬
nen zwei Monaten zu verlassen.

Nobelpreise überreicht
OSLO . Am Samstag wurde Lord John

Boyd Orr , dem ehemaligen Leiter der Er -
nährungs- und Landwirtschaftsorganisationder UN , in Oslo der Friedensnobelpreis für
das Jahr 1949 überreicht.

Am gleichen Tage erhielt der japanische
Wissenschaftler Dr . Hideki Yukawa von der
Universität Kyoto den Nobelpreis für seine
Arbeiten auf dem Gebiet der Atomforschung.
Yukawa ist der erste Japaner , der den No¬
belpreis erhielt .

Die Re - migration
Von H . O . von Studnitz

Wenn man die Beziehungen zwischen dem
deutschen Volk und der deutschen Emigration
untersucht, so wird man zu der Feststellung
gelangen müssen, daß diese kaum glückliche
genannt werden können. Denn nur wenige
Emigranten kehrten nach Deutschland zurück,
wurden von der Volksgemeinschaftwieder auf¬
genommen und gelangten in ihr zu neuem
Wirken und Ansehen. Ebenso i^ die Zahl der¬
jenigen gering, die im Auslande verbleibend,
nach dem Kriege alte Bindungen zu erneuern
vermochte , die dem Vaterland wie dem ent¬
fremdeten Sohne zum Segen wurden . Zusam¬
mengenommen ist die Stellung der deutschen
Emigration fünf Jahre nach Hitlers Ende nicht
frei von Bitterkeit und Zwiespältigkeiten.

In Deutschland wird der Emigrant häufig als
eine Art von Kriegsgewinnler betrachtet , als
jemand, der im Gegensatz zu den übrigen
Deutschen auf die richtige Seite gesetzt hat
und heute Früchte erntet , die eigentlich unver¬
dient sind. Man läßt dabei außer acht, daß zu-
mindestensdiejenigenEmigranten, die Deutsch¬
land vor 1939 verließen, mitunter auch eine
sichere Existenz mit einer sehr unsicheren Zu¬
kunft vertauschten. Man vergißt, daß sie es in
Deutschland nicht schlecht gehabt haben wür¬
den, wenn sie sich in die Verhältnisse gefügt
oder mitgemacht hätten . Man übersieht, daß
viele dem Rufe ihres Gewissens folgten und
diesen höher stellten als ihre Bequemlichkeit
Bei denjenigen, die Deutschland infolge der
Rassepolitik verließen, wird vergessen , daß sie
nur so ihr Leben zu retten vermochten. Davon
abgesehen war es vor dem Kriege auch drau¬
ßen nicht einfach, gegen Hitler aufzutreten,denn viele ausländische Regierungen trieben
„appeasement policv“ . —

Diejenigen , die die Zurückgekehrten heute ■
ablehnen, finden es häufig unangenehm, Men¬
schen zu begegnen , die Rech» behalten haben
und denen gegenüber man so etwas wie ein
schlechtes Gewissen empfindet. Der Weg zu
gemeinsamen Anschauungen scheint verbaut.
Auch ohne Politik gewinnt der Emigrant drau¬
ßen Eindrücke, die sein Denken verändern und
ihn die Heimat anders als vordem sehen las¬
sen . Diese Verschiedenheit der Einstellung des
Emigranten wird in Deutschlandvielfach falsch
gedeutet. Wer sich hier mit der Vergangenheit
innerlich auseinandergesetzt hat , ohne sein
eigenes Tun und Lassen zu beschönigen , der
wird auch dem zurückgekehrten Emigranten
jenes Entgegenkommen zeigen , auf das dieser
Anspruch haben darf , wenn die Motive seiner
Emigration saubere, ehrliche oder unvermeid¬
liche waren . Re-migranten, die während des
Krieges aus Angst vor Bomben , um sich vor
dem Wehrdienst zu drücken, am Verrat mili¬
tärischer und politischer Geheimnisse zu ver¬
dienen, den Weg ' in die Emigration fanden, ha¬
ben diesen Anspruch freilich nicht

Auf der anderen Seite muß sich die Emigra¬
tion mitverantwortlich machen , wenn sie im
Nachkriegsdeutschlandauf Zurückhaltung oder
Abweisung stößt. Für den Emigranten gibt es -
grundsätzlich zwei Möglichkeiten , sobald er die
Niederlassung in der Fremde vollzogen hat
Er kann sich von den politischen Angelegen¬
heiten seines Vaterlandes zurückziehen, um
sich Einern Lebenserwerb zu widmen. Auf
diese Weise wurden die Hugenotten zu einem
wertvollen Teil der Berliner Bürgerschaft, ge¬
langten nach der französischenRevolutionviele
vertriebene Adelige zu hohen Ehren und Stel¬
lungen in ihren Adoptivvaterländem . Die
zweite Möglichkeit besteht darin , den Zustand
der Emigration als etwas Vorübergehendesauf-
ziifassen und die Sicherheit des Exils zur Vor¬
bereitung neuer politischer Aktionen zu be¬
nutzen . Die Revolutionäredes zaristischenRuß¬
land, aber auch die vor Hitler geflohenen Nor¬
weger, Dänen, Holländer, Belgier , Franzosen
usw. waren Emigranten in diesem Sinne. So¬
bald die Verhältnisse es gestatteten , kehrten
sie in ihre Länder zurück und nahmen auf
deren Politik maßgeblichen Einfluß .

Die deutsche Emigration entschied sich weder
für das eine noch für das andere. Sie löste sich
äußerlich, aber nicht innerlich von Deutschland
und beging sogar den Fehler, im Ringen um
ihre materielle Existenz ihre geistigen und po¬
litischen Fähigkeiten Interessenten anzutragen,
mit denen sie wenig verband außer dem
Wunsch , Hitler zu stürzen. Die deutsche Emi¬
gration wurde dadurch in ihren berechtigten,
auf eine Erneuerung Deutschlands gerichteten
Bestrebungen von ihren Gastländern in einer
Weise abhängig, die sie der eigenen Aktions¬
freiheit beraubte und zum Gehilfen von Be¬
mühungen machte , die nicht nur gegen Hitler,
sondern gegen Deutschland schlechthin gerich¬
tet waren. Während es heute eine seit 1939
außer Landes befindliche , bei allen inneren
Gegensätzen doch sehr existente und geschlos¬
sene spanische Emigration und Auslandsoppo¬
sition gegen Franco gibt, die jederzeit regie¬
rungsbereit — wenn auch vielleicht nicht regie¬
rungsfähig — wäre , blieb die deutsche Emigra¬
tion der Hitlerzeit eine politisch überhaupt
nicht ins Gewicht fallende Erscheinung. Es gab
daher auch, als die Alliierten Deutschland be¬
setzt hatten , keine deutsche Exil -Regierung,die imstande gewesen wäre , die Nachfolge von
Hitler-Dönitz anzutreten.

Die deutsche Emigration beging aber noch
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einen entscheidendenFehler. Soweit sie zurück¬
kehrte , tat sie dies nicht nur unter dem Schutz
der Besatzungsmächte, sondern vielfach als
deren Funktionäre. In der Ostzone wurde sie
zum Rückgrat der SED , d. h. des Werkzeugesder russischen Ausbeutung, in den Westzonen
stellte sie einen sehr erheblichenTeil des Per¬
sonals der Militärregierungen und Militär¬
gerichte , und zwar nicht nur des dolmetschen¬
den . Außerdem aber tat das Auftreten einzel¬
ner bekannter Emigranten wie etwa von Tho¬
mas Mann der Sache der Emigration beim
deutschen Volk starken Abbruch. Es ist leider
so, daß demgegenüber die Tätigkeit so tapfer
für Deutschland ringender ehemaliger Emi¬
granten wie des Hamburger Bürgermeisters
Brauer und des Berliner Oberbürgermeisters
Reuter viel zu wenig bekannt geworden ist.
Gerade ihre Beispiele beweisen , daß Emigran¬ten in Deutschland nicht abgelehnt werden,wenn sie von dem Wunsche beseelt sind , nicht

„Journalistenverband “ gegründet
GlückwunschtelegrammeHeuß ' und Adenauers / Rede Blüchers

BERLIN . Von den Vertretern der zwölf
Journalistenverbände der Bundesrepublikund Westberlins wurde am Samstag in Ber¬
lin der „Deutsche Journalistenverband “ ge¬
gründet . Zum Vorsitzenden wurde mit 55 von
110 bei fünf ungültigen Stimmen der Bun¬
destagsabgeordnete Erich K 1 a b u n d e , Ham¬
burg, zu seinem Stellvertreter Dr. Helmut
C r o n von der „Deutschen Zeitung “ in Stutt¬
gart gewählt. Erster Beisitzer wurde der Vor¬
sitzende des Berliner Presseverbandes Bram¬
me r , zweiter Beisitzer Dr , G i e s s 1 e r ,
Freiburg

Klabunde teilte nach seiner Wahl mit , daß
Sitz des Verbandes Bonn sein werde, da sich

. . . . , , , ' ueseeusmumcm . d - 0 rganisat jon am sitz der Bundesregierungnur Wiedergutmachung zu verlangen , sondern befind
*
n mÜ3Se. Als wichtigste Aufgabe be -

zeichnete er das Presserecht und die Nach-auch zu helfen.
Gerade die Emigration, die nach dem Westen

ging , wäre berufen, zu vermitteln, Gegensätze
zu mildern statt zu verschärfen. Niemand
würde ihr eine solche Rolle mehr danken als
das deutsche Volk . Jeder Emigrant, der
Deutschland noch liebt, sollte so und nicht an¬
ders handeln. Kann er dagegen sein Resseny¬ment nicht überwinden — was menschlich be¬
greiflich wäre —, so würde er der Sache der
Wiederannäherung Deutschlands an die Welt
einen Dienst ^ weisen, wenn er deutschenAn¬
gelegenheiten fernbleibt. Diejenigen Emigran¬
ten, die zurückkehrenwollen , sollten als Deut¬
sche zurückkehren. Je mehr sie dazu entschlos¬
sen sind , desto eher kann zwischen ihnen und
ihrem Volk ein neuer Anfang gemacht werden

Wuchserziehung .
Bundespräsident Theodor Heuß sandte an

den neugegründeten Verband ein . Glück¬
wunschtelegramm, in dem es u. a . heißt : „Das
offene und unbefangene Verhältnis zwischen
einer freien Presse und den Organen der
Staatlichkeit in ihren verschiedenen Stufun¬
gen gehört zu den Voraussetzungen einer ge¬sunden, lebenskräftigen Demokratie. Sie zu
schaffen bleibt unsere geme 'nsame Aufgabe
und Pflicht. Bundespressechef Bourdin ver¬
las ein Telegramm des Bundeskanzlers Dr .
Adenauer , in dem dieser der Presse sei¬
nen Dank für ihre Mitarbeit an den deut¬
schen Problemen aussprach.

Tschengtu gefallen
HONGKONG . Die letzte nationalchinesische

Hauptstadt auf dem Festland, Tschengtu, ist
am Freitagabend von kommunistischenTrup¬
pen besetzt worden. Marschall Tschiangkai -
schek soll kurz vor dem Einmarsch der
Kommunisten nach Sichang , der Hauptstadt
der an Tibet grenzenden Provinz Sikang ge¬
flohen sein , um dort den weiteren Wider¬
stand zu organisieren.

Die letzte Bastion der Kuomintangregie¬
rung in Südchina, die Provinz Junnan , fiel
Ende der Woche kampflos in die Hände der
Kommunisten, nachdem 40 000 Mann der Kuo-

Burmas überschritten, entwaffnet und in¬
terniert würden. Die Regierung werde sich
China gegenüber völlig neutral verhalten.

Die französischen Truppen in Indochina ha¬
ben , wie aus Ceylon berichtet wird, „strik¬
ten Befehl erhalten , alle Angehörigen, der na¬
tionalchinesischen Truppen, die versuchen
sollten, die Grenze zu überschreiten, zu ent¬
waffnen.“

Vizekanzler Franz Blücher , der als
Vertreter der Bundesregierungan einer Kund¬
gebung der Journalisten am Sonntagmorgenteilnahm, bezeichnete es als ein sehr dring¬
liches Anliegen der Regierung, die ausrei¬
chende Unterrichtung der Presse als eine
Voraussetzung für deren Arbeit sicherzustel¬
len und unterstrich die Notwendigkeit eines
einheitlichen Bundespressegesetzes. Jede Be¬
schränkung der Freiheit bringe eine entschei¬
dende Verminderung der Qualität der Presse
mit sich. Der Journalist sei „gewissermaßender Sozius des Politikers“ . Beide hätten sie
die Aufgabe, an der politischen Willensbil¬
dung des Volkes mitzuwirken. Die Presse
solle die Auseinandersetzungen der Parteien
im politischen Leben Deutschlands nicht so
stark betohen, da sie ein notwendiger Teil der
Entwicklung seien : „Wir sind gar nicht sozerrissen, wie immer behauptet wird.“

„ Demokratisdie Ordnung“
Jugoslawische Militärmission ausquartiert
BERLIN . Zur Ausweisung der Angehörigender jugoslawischen MUitärmission , die , wie be¬

reits gemeldet, von der Ostzonenpolizei am
Freitag zeitweise in ihren Wohnungen unter
Hausarrest gehalten worden war, teilte der
Ostmagistrat am Samstag mit, daß die der
Mission von der sowjetischen Besatzungsmacht
zugewiesenen Gebäude „zur Sicherung der
demokratischen Ordnung“ bis zum 17 . Dezem¬
ber geräumt werden müßten. Nach den An¬
gaben eines Vertreters der jugoslawischenMi¬
litärmission haben inzwischen alle Mitgliederder Mission den Sowjetsektor verlassen.Westalliierte diplomatische kreise erklärten
zu dem Vorgehen gegen die Jugoslawen, daß
diese Maßnahmen gegen amtliche Verlaut¬
barungen der sowjetischenKontrollkommission
verstießen, die den Vierrhächtestatus Berlins
ausdrücklich anerkannt hatten . Der britische
Oberst Hodges vom alliierten Kontrollrat hat
ein Protestschreiben der jugoslawischen Mili¬
tärmission an General Tschuilcow weiterge¬leitet.

Nachrichten aus aller Welt
mintangtruppen in Kunming, der Hauptstadt
der Provinz, übergelaufen waren . Damit be¬
finden sich auf dem Festland nur noch Si¬
chang und die Halbinsel Luichow in der Hand
der Nationalregierung.

Die burmesische Regierung hat nach Mel¬
dungen aus Rangun am Samstag bekanntge¬
geben , daß alle nationalchinesischen oder
kommunistischen Streitkräfte , die die Grenze

„ Weihnachlsgratifikafon “
Schlechte Aussichten

BONN. Der Beschluß des Bundestags, die
steuerliche Freigrenze der Weihnachtsgratifi¬
kationen von 100 auf 300 DM zu erhöhen, hat
kaum noch Aussicht , verwirklicht zu werden,nachdem die Länderfinanzminister und auch
der Bundesfinanzminister sich dagegen aus¬
gesprochen haben und der Bundesrat sich aus
formellen Gründen bisher noch gar nicht mit
dem Beschluß des Bundesrates beschäftigthat.

Die Bundesregierung vertrat am Freiteig in
einer Kabinettsitzung den Standpunkt, daß
ein Beschluß über die steuerfreie Weihnachts¬
gratifikation in den Bereich des Bundesratsfalle und hat diesen ersucht, über das Pro¬
blem zu beraten. Der Bundesrat wiederum er¬klärt sich außerstande, weil ihm von der
Bundesregierung kein Gesetzentwurf vorge¬legt worden sei .

Das württemberg-badische Wirtschaftsmini¬sterium hat den steuerfreien Betrag für Weih¬
nachtsgratifikationen von 100 auf 200 DM er¬höht,

MÜNCHEN . Seit einigen Tagen führt die Mün¬
chener Polizei eine Beschlagnahmungsaktion ge¬
gen Schmutz - und Schundliteratur , insbesondere
Magazine mit Aktfotos , durch .

DÜSSELDORF Nach Angaben des Landesver - ‘
kehrsministeriums von Nordrhein -Westfalen sindim dritten Vierteljahr 1949 die Straßenverkehrs¬
unfälle so rapide angestiegen , daß alle elf Mi¬
nuten ein Unfall zu verzeichnen war , alle 15 Mi¬
nuten ein Mensch verletzt und alle fünf Stunden
einer getötet wurde .

DORTMUND . Das Landgericht Dortmund ver¬urteilte am Samstag den 43jährigen BergmannKarl Stiller als gefährlichen GewohnheksVerbre¬
cher zu neun Jahren Zuchthaus mit anschließen¬der Sicherungsverwahrung . Stiller wurden als An¬
führer einer Diebesbande 95 Fälle schweren
Rückfalldiebstahls und Hehlerei zur Last gelegt .16 Mitangeklagte wurden zu insgesamt 28 Jah¬
ren , neun Monaten Zuchthaus und 14 Jahren
6 Monaten Gefängnis verurteilt .

HAMBURG . Nach Angaben der HamburgerReederei Mathies ist damit zu rechnen , daß ihr
342 t großes Schiff „ Piteaelf “ mit elf Mann Be¬
satzung während der schweren Stürme der ver¬
gangenen Woche gesunken ist . Von Schiff und
Besatzung fehlt seit über einer Woche , nachdemdas Schiff Cuxhaven in Richtung Emden verlas¬sen hatte , jede Spur . Zurzeit wird ein Wrack ,das in der Außenweser liegt , daraufhin unter¬sucht , ob es mit der „Piteaelf “ identisch ist .

HAMBURG . In der Nähe von Lübeck sind
Massengräber mit Leichen von mehr als 300 ehe¬
maligen KZ - Insassen entdeckt worden . Es wird
angenommen , daß es sich um ehemalige Insas¬
sen des berüchtigten Lagers Neuengamme han¬delt , die in den letzten Kriegstagen im LübeckerHafen auf zwei Schiffe verladen worden warenund beim Versuch , sich schwimmend zu retten ,ertranken . 89 Leichen wurden auf dem Grund¬

stück des Bürgermeisters von Sierksdorf gefun¬den , der bis zum Abschluß der Untersuchungenbeurlaubt worden ist .
HAMBURG . Am Sonntag verließ der größteamerikanische Passagierdampfer , die 29 000 BRT .große „Washington “

, die erstmals nacfi dem
Kriege Hamburg angelaufen hatte , mit 700 Pas¬
sagieren wieder den Hamburger Hafen .

HAMBURG . Am Samstagnachmittag wurde ineinem Ausländerlager in Lübeck der dritte Taxi¬
chauffeurmörder , ein Russe nartlens Stefan He-
rus , festgenommen .

BERLIN . Nach Meldungen Westberliner Zei¬
tungen werden zurzeit allen Schülern in derOstzone gedruckte Glückwunschschreiben zum
bevorstehenden 70. Geburtstag Stalins vorgelegt ,die von ihnen unterschrieben werden müssen .

SALZBURG . Zwei amerikanische Soldaten ,die in Oesterreich eine 43jährige Rumänin ver¬
gewaltigt hatten , wurden von einem amerikani¬
schen Kriegsgericht zur Ausstoßung aus der Ar¬
mee und lebenslänglicher Zwangsarbeit verur¬teilt .

ZÜRICH . Am Freitag verurteilte ein Schwei¬zer Gericht den 52jährigen Ignaz ' Treichler , der
namhaften Persönlichkeiten des gesellschaftlichenund wirtschaftlichen Lebens der Schweiz die Be¬
kanntschaft junger „Damen “ vermittelt und sie
später unter Androhung eines öffentlichen Skan¬dals erpreßt hatte — die Beute , mehrere hun¬
derttausend Schweizer Franken , teilte er mitseinen „Mitarbeiterinnen “ —, zu zelm JahrenZuchthaus .

SOFIA . Am Freitag wurde von zwei sowjeti¬schen Spezialisten die Einbalsamierung des ver¬storbenen bulgarischen Ministerpräsidenten Ge-
orgi Dimitroff beendet .

HONGKONG . Bei Absturz eines Verkehrs¬
flugzeuges kamen in der Nähe von Lantschau38 Personen ums Leben .

Briefe an die Redaktion
Nur für Offiziere !

Der Brief an die Redaktion „Angriff auf
. die Offiziere“ von Generalleutnant a . D .Willich hat eine große Anzahl von Zuschrif¬ten ausgelöst , die alle zu veröffentlichen un¬

möglich ist . Wir bringen deshalb nur nocheine Antwort , die für alle anderen stehenkann , die in der gleichen Form , zum Teilnur ausführlicher , noch schärfer und persön¬lich verletzender gehalten sind . Wir wollenaber an dieser Stelle keine Auseinanderset¬
zung über die Offiziere beginnen , da dieses
schwierige Problem im Rahmen von Leser¬
briefen doch nicht grundsätzlich und erschöp¬fend behandelt werden kann.

Die Redaktion
Mit großer Verwunderung lese ich den „ Briefan die Redaktion “ von Herrn Willich und staune ,daß es vier Jahre nach der großdeutschen Pleitein unserer entmilitarisierten Bundesrepubliknoch so etwas gibt : „ Generali e'u t n a nta . D “ . Das ist gewiß noch ein Ueberbleibsel auseiner Zeit , wo es noch Herren gab und Knechte.Was würden Sie heute sagen , wenn sich ein hei -metvertriebener Großbauer ,,Gutsbesitzer a . D .“oder nur ähnlich nennen würde ? Gewiß kämeder Mann in Verdacĥ , einen kleinen Dachscha - -den zu haben . Doch hatte dieser das gleiche Rechtfür seine Bezeichnung. Denn auf seinem Hofkann er keinen Dienst mehr madaen, dort sitztder Pole . Also ist er auch „a . D .“ Das gleichegilt natürlich für den Generalleutnant Denn die

„großdeutsche Wehrmacht" . ist vorbei, und mitihr alle Auszeichnungen und Titel, Es wird inunseren Tagen kaum ein vernünftiger Menschsich mit den Lorbeeren einer wenig rühmlichen
Vergangenheit dekorieren . Es istxdies ein Cha¬rakteristik um einer uns sattsam bekanntenSchicht von ehrgeizigen und titelsüchtigen Indi¬viduen . Die Herren Röhrenstiefelträger habenoffenbar noch nicht gemerkt , daß ihre „großeZeit“ längst vorbei ist . ( Und hoffentlich auchnicht loiederkommt ) . Ich war 5 Jahre Soldat(bei der kämpfenden Truppe ) ohne einen TagBau, jedoch zuletzt mit zerschossenen Knochen,Von den verflossenen Befehlsempfängern des’
Dritten Reiches habe ich jedoch keine hohe Mei¬
nung . Diese habe sich als unsere Vorbilder inden meisten Fällen sehr vorbeibenommen . VoiCeiner Anhänglichkeit meinerseits könnte alsogar keine Rede sein . Und ich stehe mit meinerAnsicht durchaus nicht allein

Mir scheint, angesichts der kursierenden Re -
tnilitarisierungsgerüchte wittern gewisse Leutebereits wieder Morgenluft und halten es fürangebracht , sich so langsam in empfehlende Er¬
innerung zu bringen . Wir alten Öberschnapseraber haben vom Soldatenspielen die „Sehnauzevoll“ . Wir sahen das Soldatenleben aus eineranderen Perspektive und ' umschrieben es mitdem meistgenannten Wort, das mit Sch . . . an¬fängt . — Das nächstemal also : ohne uns ! Vonuns aus soll über den nächsten Einberufungs¬befehlen stehen : „ Nur für Offiziere .“

Rieper , Heimatvertriebener
und „O b e r g e f r e l -te r aJ D .“

Unruhen in Oesterreich
Demonstrationen gegen Preiserhöhungen

WIEN . Am Samstag versuchten streikend«
Bauarbeiter in Wien ein Hotel zu stürmen, in
dem Gewerkschaftsvertreter und Arbeitgeberüber Lohnsätze verhandelten. Der Polizei ge¬lang es , dieses Vorhaben zu verhindern.In verschiedenen Teilen Oesterreichs kam es
in den letzten Tagen zu Protestdemonstratio¬
nen gegen die steigenden Preise. Mehrere tau¬
send Bergarbeiter besetzten am Freitag zeit¬
weise die wichtigste Bahn- und Straßenver¬
bindung zwischen Graz und Klagenfurt. Sie
zwangen alle Reisenden, mit Ausnahme von
Kindern und alten Leuten, zu Fuß zu gehen.In Graz demonstrierten Zehntausende vor dem
Rathaus. In Innsbruck mußte die Polizei
demonstrierende Bauarbeiter , die sich vor dem
Gebäude der Handelskammerversammelt hat¬
ten , mit Gummiknüppeln auseinandertreiben.
Dabei wurden fünf Polizisten durch Steinwürfe
verletzt.

Die Sowjets haben ihre Rechnung für Liefe¬
rungen und Dienstleistungen an Oesterreich
um weitere Posten erhöht . So verlangen sie
nunmehr , daß Oesterreich die gesamten Kosten
für die Rückführung der ehemaligen Kriegs¬
gefangenen aus Rußland und die Beratung
durch „Sachverständige“ bezahlt.

ZWEIERLEI LIEBE
l** Roman von Rudoli Sehne der - Scheld e

„Haben Sie es vorhin 'nicht gewußt ?“ fragteGerda und sah nach der Tür, durch die Rön-nelin verschwuhden war.
„Der Herr spricht drüben in der Halle miteinem andern Herrn“ , sagte Fritz, „die gnä¬dige Frau wird gleich verstehen, warum ichmich nicht erinnern konnte. Die Polizei warIm Haus und suchte einen Herrn Baron Turi,aber es war nicht der Herr Baron , sondernHerr Doktor Böham von der SchreckerschenKlinik , den ich gut kenne. Ich wollte es vordem Herrn Gemahl nicht sagen .“ Er warteteab . ob Gerda etwas sagen werde , aber siesagte nichts . — „Herr Doktor Böham hat mchbehandelt“ , sagte Fritz, „er ist ein sehr gu¬ter Arzt , und er wollte n 'cht, daß die gnä¬dige Frau in Ungelegenheiten kommt , wennsich herausstellt, daß er nicht Baron Turi ist .“— Er wartete wieder, Gerda sagte n' chts. —

„Weiß die Dame , daß die Polizei damals auchdie Dame suchte ?“
„Mich? “ fragte Gerda verwundert.
„Jawohl, ich hatte es wenigstens so gehört.Herr Doktor Böham wollte d :e gnädige Frauwarnen und hatte mir aufgetragen es zu tun,aber d 'e gnädige Frau war schon weg .“
„M 'ch hat die Polizei nicht gesucht “

, sagteGerda
„Um so besser .“
„Sie wollte mich vernehmen, und das hatsie inzwischen getan.“
„Jawohl“ , sagte Fritz, „Dann ist die gnä¬dige Frau nicht in die Sache verwickelt . Eswird Herrn Doktor Böham sehr angenehmsein , wenn ich es ihm sage ."
„Woher wußte Herr Doktor Böham “

, fragteGerda und fühlte , wie sie rot wurde , „daßdie Polizei den Baron Turi sucht ?“

„Von mir“
, sagte Fritz und erzählte, wiedie Sache gewesen war . „Es hätte vielleicht

sein können, daß ich einen Brief von Herrn
Doktor Böham für die gnädige Frau habe“ ,sagte er dann, „aber ich habe keinen .“ — Er
lächelte und machte sein zartestes Gesicht ,dann g :ng er rasch weg , sah in die Hallehinüber und kam wieder zurück an den Tisch.
„Ich bitte die gnädige Frau um Verzeihung“ ,sagte er. „aber ich soll den ^Namen erfahren .Ich habe Herrn Doktor Böham versprochen,den Namen der gnädigen Frau in Erfahrungzu bringen. Welchen Namen darf Ich demHerrn Doktor nennen?“

Gerda sah angestrengt vor sich hin, siefühlte sich verlegen und errötete noch mehr.Sie war nicht Imstand ihren Namen zu nen¬nen Sie wollte auch nicht . Fritz stand stillam Tisch und wartete und suchte ihr dieSache zu erleichtern, er merkte, daß sie sichgenierte, und lächelte ehrerb 'etig , er war einsehr guter Kellner. Gerda räusperte s ' ch . Sie
zögerte . Sie brachte ihren Namen n' cht her¬aus Sie wußte auch nicht , ob sie ihn sagensollte . Sie hob den Kopf und sah im linken
Augenwinkel , daß die Flügeltür zur Hallesich bewegte. Sie erschrak, auch Fritz er¬schrak , aber er war geschickt und verzogkeine Miene und sagte leise : „Darf ich Mokkabestellen?“

„Ja “
, sagte Gerda verwirrt . Rönnelin kaman den Tisch . Er sah wachsam aus .

„Einmal Mokka “ , sagte Fritz, „ich werdees eigens in der Küche sagen , daß er frisch
gemacht wird. — Wünscht der Herr auch
Mokka ?“

„Bitte“
, sagte Rönnelin und sah Ihn auf¬merksam an. Es schien , er hatte etwas ge¬merkt.

„Zweimal Mokka “
, sagte Fritz und ging .

„Entschuldige“ , sagte Rönnelin zu Gerda,
„ich habe es so kurz wie möglich gemacht .Ich sehe , du hast dich inzwischen gut unter¬

halten.“ Er sah sie mit herabgezogenen Mund¬winkeln an
„Hast du das Geschäft gemacht ? “ fragte sie .
„Nein . “ Es klang nicht wie Wahrheit. —

„Was hast du mit dem Kellner gesprochen ?“
„Ich habe Kaffee bestellt.“
Er sah sie ausdauernd an. „Es kam mir sovor , als hättet ihr zusammen gesprochen .“
„Es hat mir gesagt , daß er den Kaffee ei¬

gens bestellen will , weil dir das Essen nicht
geschmeckt hat “ , sagte sie und zog die Stirn
hoch.

„Das habe ich gehört“
, sagte er überlegen.

„Hast du nicht noch etwas mit ihm gespro¬chen ?“
„Nein .“
„Es schien so.“ — Er lächelte. „Es sah tat¬

sächlich so aus.“
„Frag ihn doch“

, sagte sie und sah ihn auch
an . Ihr Blick war sehr ruhig , sehr kalt.

„Schön“
, sagte er , „ich will ihn fragen.“

Als Fritz mit dem Kaffee kam, wartete Ger¬
da drauf , ob Rönnelin etwas sagen werde, aber
er si ;te nichts, er sah zu , wie Fritz den Kaf¬
fee in die Tassen goß , und rauchte und
schwieg . Fritz fiel ein Löffel hinunter , undals er ihn aufhob und Gerda zur Seite sah,sah sie auf dem Stuhl neben sich etwas Wei¬
ßes liegen , es war ein Notizblock , wie sie vonKellnern benutzt werden, und daneben einBleistift. Sie hatte nicht bemerkt , wie Fritzden Block hingelegt hatte . Rönnelin beobach¬tete ihren Blick , aber er konnte nicht auf denStuhl hinsehen, er sah ihr ins Gesicht , undes schien , er kam nicht zurecht.

Als Fritz einen andern Löffel brachte, rückteer an dem Stuhl und suchte Gerdas Auf¬merksamkeit drauf hinzulenken, und sie hatteAngst, daß Rönnelin aufstehen könnte und denBlock entdecken , oder sonst was , aber es sahsie beharrlich an und rauchte, und es ge¬schah nichts, und dann sagte er , daß er den

Kaffee lieber draußen irgendwo getrunken
hätte , aber es sei egal .

Gerda hörte ihm zu und fühlte sich öd und
überlegte, ob sie pekuniär abhängig von
Rönnelin sei , und dazwischen dachte sie an
den Notizblock und den Kellner, der zuviel
wagte und in der Ferne an einer Säule stand
und hersah , und an den Mann, der Böham
hieß und Arzt war , und sie wunderte sich,
daß sie den Namen behalten hatte , aber sie
hatte ihn behalten.

Dann sagteRönnelin plötzlich , er wolle ernst¬
haft mit ihr reden , und er habe den Kell¬
ner natürlich nicht gefragt, er habe bloß
Scherz gemacht , aber sie sei nervös und über¬
reizt und habe was , er fühle es mehr, als daß
er es wisse , und früher sei alles anders ge*
wesen, und er glaube, ein Mann sei schuld .

„ Ich glaube bestimmt, daß ein Mann schuld
ist“

, sagte er , „und wenn ich ehrlich sein
darf , ich glaube nicht , daß dieser Türi neu¬
lich ganz zufällig im Theater war .“

Gerda schwieg .
„Es kann ja sein , daß er zufällig da war “ ,

fuhr Rönnelin fort, „aber ich glaube es nicht .
Gerda schwieg .
„Ich glaube beobachtet zu haben, daß eine

Veränderung mit dir vorgegangen ist und
zwar seit diesem Abend .“

„Wäre sie dann nicht mit mir vorgegangen ,
als ich von Salzburg zurückkam?“

„Nein“
, sagte er . „Ich glaube, daß das Wie¬

dersehen mit Turi diese Veränderung hervor¬
gerufen hat .“

„So“
, sagte sie .

„Wenn du ,so‘ sagst, kann ich nicht reden “ ,
sagte er und bekam sein hochfahrendes Ge¬
sicht Er winkte Fritz heran und bestellte ei¬
nen Kognak . — „Nimmst du auch einen ?
fragte er.

Sie dankte . Sie vermied es , Fritz anzusehen ,
der mit den Augen auf den Stuhl mit den*
Notizblock deutete.
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Von Abstimmungen und Diäten
Bundestag in eigener Sache / Zwei Sorgenkinder des Parlaments

Von unserem Bonner A .R.-Korreapondenlen
Es gilt als Zeichen wohlerzogener Beschei¬

denheit, kein allzu großes Interesse für seine
eigenen Angelegenheiten vor der Oeffentlich -
keit zu bezeugen . Dennoch machten die halb¬
leeren Bänke im Bundestag keinen erhebenden
Eindruck , als die Abschaffung der geheimen
Abstimmung zur Debatte stand . Zumal die ge¬
heime Abstimmung im Bundestag nicht nur
dessen eigene Angelegenheit, sondern auch eine
Frage von Interesse für die Wählerschaft ist.
Sie ist eine Spezialität dieses deutschen Parla¬
mentes , anderen Volksvertretungen unbekannt
und auch dem Bundestag zunächst nicht be¬
kannt gewesen . Der Hauptstadtstreit , der man¬
cherlei bittere Früchte gebracht hat , hat auch
die geheime Abstimmung der erstaunten Oef-
fentlichkeit beschert, als Eingebung des Augen¬
blicks, Einfall der parlamentarischen Taktik,
ohne Ausschußberatung und ohne Aussprache
der Geschäftsordnung kraft der Souveränität
des Parlamentes aufgepfropft. Die Wähler¬
schaft war über diese Intuition ihrer Abgeord¬
neten nicht sehr erbaut , auch im Parlament
selbst kamen nach dem Beschluß und auch
nach seinen Auswirkungen, welche nur den
einen Teil des Hauses erfreuten , den anderen
aber enttäuschten, ernste Bedenken auf, bis
eine Fraktion den Antrag auf Wiederabschaf¬
fung dieser neuen Methode einbrachte

Er hat keineswegs den einmütigen Beifall
des Bundestags gefunden. Die Geister schieden
sich vielmehr sehr deutlich und es blieb der
Opposition Vorbehalten , die Anschauung zu ver¬
treten, daß der Wähler wissen soll, wie der
Abgeordnete zu seinen den Wählern gemach¬
ten Versprechungen bei den Abstimmungen
stehe . Die Mehrheit hörte auf diesem Ohre
schlecht , obschon Wahl versprechungen und die
Schwierigkeiten ihrer Realisierung kein Privi¬
leg der Opposition , sondern recht eigentlich
eine Sorge gerade der regierenden Parteien
bedeuten.

Die Anwälte der geheimen Abstimmung
sprachen dafür mit erheblichemNachdruck von
ihrer Bedeutung für die Wahrung der Unab¬
hängigkeit der Entscheidungen des Abgeord¬
neten und es läßt sich nicht leugnen, daß die
Gleichheit von Gewissenszwang und Fraktions¬
zwang die geheime Abstimmung als die Flucht
vor dem Fraktionszwang in eine gewisse Nähe
zur Gewissensfreiheit bringen kann. Dennoch
kann die Argumentation daß nicht alle Abge¬
ordnete löwenmutig sein und den Beschlüssen
ihrer Fraktionen trotzen könnten, nicht durch¬
aus überzeugen und die Meinung entkräften,
daß die geheime Abstimmungauch eine Flucht
vor der Verantwortung darstelle.

D :e Spuren des ersten Probefalls einer ge¬
heimen Abstimmung, der Bundeshauptstadt¬
abstimmung. schrecken in diesem Punkt und
wenn auch manche Rede gegen die gehe me
Abstimmung im Bundestag, mit Schülerzita¬
ten und Solonworttn geziert , des Phrasenhaf¬
ten nicht entbehrt hat , hat auch die Beru¬
fung auf eine Gewissensfreiheit, welche sich
vor der Kritik der Oeffentlichkeit verb rgt.
einen hohlen Klang Emen sehr problemati-
»chen Akzent aber hat diese Verteidigung der
geheimen Abstimmung mit der an anderer
Stelle gefallenen Erklärung bekommen , daß
sie den Abgeordneten vor dem ..Druck der
Masse“ schütze Denn unter d 'esem Drude
der Masse war in diesem Zusammenhang
nichts anderes als die öffentliche Meinung in
der Hauptstadtfrage gemeint gewesep

Es gibt einen Druck der Massen . Es gibt

aber auch einen Wählerwillen und es öffnet
einen gefährlichen Weg, diesen mit jenem zu
verwechseln , wenn er mit dem Willen des
Abgeordneten nicht übereinstimmt. Endlich
und vor allem aber scheint es ernes Abgeord¬
neten würdiger, einem solchen Druck der
Massen entschlossen und offen entgegenzu¬
treten . als ihm durch die geheime Abstim¬
mung die Mögl 'chkeit zu geben , diesem Druck ,
den er ja für falsch hält, in der Oeffentlich¬
keit zu schmeicheln und bei der Abstimmung
im Schutz der Heiml 'chkeit zu trotzen.

Nicht in geheimer Abstimmung , aber hin¬
ter verschlossenen Türen wird im Bundes¬
haus eine andere E'genangelegenheitdes Par¬
laments beraten : die Diäten der Abgeordne¬
ten. Bereits ist die 22. Sitzung abgeschlossen
und noch immer wissen die Mitglieder des
Bundestags nicht , wie ihre Bezüge sein wer¬
den Noch immer gilt die provisorische Faust¬
regel der 500 Mark im Monat Grundentschä¬
digung . der 30 Mark Spesen für jeder Ar¬
beitstag eines Abgeordneten und der Kilo¬
metergelder von 30 Pfg . für die Fahrten zur
Bundeshauptstadt. Zur Debatte steht der Plan,
jedem Abgeordneten ein Fixum von 600 Mark
zusätzl ch 25 Mark Tagesspesen zu geben , was
bei rund 15 Arbeitstagen im Bundeshaus mo¬
natlich zwischen 1000 und 1100 Mark
— steuerfrei, also „netto“ — machen
würde. Dieser Betrag wird angesichts der

doppelten Haushaltskosten und der Aufwen¬
dungen in Bonn für durchaus gerechtfertigt
angesehen, während weitere Vergütungen wie
100 Mark für Porto- , Telefon - und son¬
stige Kosten , 200 Mark für belegbare Büro¬
mieten, 50 Mark für den Fraktionsbeitrag,
keine Einnahmen, sondern lediglich Auf¬
wandsvergütungen darstellen. Diese Zahlen
scheinen nicht sehr umstritten zu werden. Da¬
gegen herrscht noch keine Einigkeit über die
Autogelder, Es besteht der Plan, jedem Ab¬
geordneten eine Autogrundentschädigungvon
100 bis 200 Mark im Monat zu gewähren, wo¬
zu noch ein 25-Pf-Kilometergeld für 26 Fahr¬
ten im Jahr zum Bundessitz treten soll

Der Schönheitsfehler dieses Planes ist nach
Ansicht mancher Kreise, daß die Grundent¬
schädigung allen Abgeordneten gegeben wer¬
den soll , auch denen, welche sich nicht eines
Autos erfreuen , und so ist dieser Punkt denn
auch offen geblieben.

Die Diätenfrage ist nicht populär oder sie ist
nur populär als Anlaß lebhafter Kritik . Aber
am Anfang aller Kritik der Oeffentlichkeitmuß
die Erkenntnis stehen, daß Abgeordneter sein
heute heißt, im Hauptberuf Parlamentarier zu
sein . Bei durchschnittlich vier bis fünf Tagen
parlamentarischer Arbeit in der Woche und
mindestens einem bis zwei Tagen Tätigkeit im
Wahlkreis oder in der Partei Ist ein Mitglied
des Bundestages heute in den meisten Fällen
ein vollbeschäftigter Mann und um für die Po¬
litik leben zu können, muß er von der Politik
leben können. Ueber diese Entwicklung zum
Berufsparlamentariertum wird noch einiges zu
sagen sein.

Goa-Leute kehren heim
Zehn Jahre in Indien — Empfang durch die Kripo

Leuchtbojen — Scheinwerfer — Straßen¬
laternen . Nur ein paar Fenster sind noch er¬
leuchtet . als der Neptun -Dampfer „Bacchus “
in Bremerhaven e ' nläuft. Gespensterhaft ra¬
gen Ruinen in den nächtlichen Himmel .
„Heimkehr nach zehn Jahren “ , sagt der ehe¬
malige Messesteward Wilhelm Gierz nach¬
denklich D ' e dreizehn fröstelnden Seeleute
auf der Reeling ziehen die übergehängten
Decken ein wen ' g fester an sich, sehen auf
Trümmer. e :n Menschenhäufchen auf der Lan¬
dungsbrücke und wollen nicht begreifen, daß
ihre Odyssee nun ein Ende hat

Im Mai 1939 verließen vier deutsche Fracht¬
dampfer Bremerhaven Als der Krieg aus¬
brach , waren sie in indischen Gewässern. Ein
„Zurück in die Heimat " war aus technischen
Gründen unmöglich . Die Jagd -nach deutschen
Schiffen begann sofort auf allen Meeren der
Welt , und mit Mühe und Not erreichten die

der Kapitän wird tödlich getroffen, Taschen¬
lampen flammen kurz auf, Freund und Feind
sind in der Dunkelheit n :cht voneinander zu
unterscheiden, wieder Schüsse , Stöhnen, frem¬
de Signale. Wildes Chaos an Deck Plötzlich
Flammen im Maschinenraum , beißende Qualm¬
schwaden Ein deutscher Matrose hat das
Schiff in Brand gesetzt. Auf einen Pfiff sprin¬
gen die Angreifer vom Deck ins Meer . In der
Dunkelheit ist keiner von ihnen zu erkennen.
Ehe das brennende Schiff den ganzen Hafen
taghell erleuchtet, ist das Motorboot längst
verschwunden. Wer die Angreifer waren,
blieb b ’s heute e :n Geheimnis

Die Kapitäne der anderen drei Schiffe sehen
in den Flammen ein Signal Sie haben d 'e
Schüsse gehört, vermuten Gefahr und lassen
ihre Frachter anzünden. Wenige Minuten spä¬
ter stehen die vier deutschen Dampfer in
Flammen 170 Seeleute gehen an Land , wo

Frachter den rettenden Hafen Mormügöa der die inzwischen alarm ’erte Hafenpolizei sie so
portugiesischen Kolonie Goa an der westin¬
dischen Küste . Die Portug esen waren äu¬
ßerst korrekt , trafen auch Sicherheitsmaß-,
nahmen für die deutschen Sdrffe trotzdem
rechneten die Kapitäne mit einem Handstreich
durch alliierte Streitkräfte und erhielten aus
Berlin die Order, die Frachter bei Gefahr zu
versenken.

In eher Märznacht im Jahre 1943. der Mon¬
sun rast über den Hafen , dringt ein stark
bemanntes Motorboot auf einen der deutschen
Dampfer e ;n . um ihn zu entern Die Wach¬
posten geben sofort Alaun, ehe aber die
Mannschaft zur Stelle ist , hat der Gegner be¬
reits das Deck erklommen Ein Handgemenge
entsteht, die deutschen Seeleute schlagen mit
Aexten und Stangen um sich, Schüsse fallen,

Zu Rüdesheim in der Drosselgasse
Mehr Gaststätten als Gäste — Zimmer und Weine billiger

RÜDESHfelM Livrierte Hotelportiers stür¬
zen sich auf den Wagen , der auf Rüdesheims
Rhemstraße hält. Nach der Saison ist der Ga-st
noch mehr umworben als während der Sa ;son.
Der Preis des Hotelzimmers , der durch Amts¬
stempel nv' t DM 6 .— legalisiert wurde, ist in
der Rechnung hinterher auf 3 DM ermäß' gt
Nimmt der Gast das billigere Zimmer „nach
hinten “ , wird er zum gleichen Preis mit Aus¬
sicht auf den Rhe :n einquartiert .

In der Zeit nach der Weinlese ist der Aus¬
blick auf den Rhein durch Nebel verhangen.
Beim Federweißen 49er haben Winzer und
Wirte Zeit , über ihre Sorgen zu sprechen Die
Klagen haben in allen Gebieten des Fremden¬
verkehrs den gleichen Klang : „Gäste g :bt es
noch und noch Aber sie kommen im Autobus
und verweilen nicht Zudem bringen sie ihre
Butterbrot- Pakete mit.“ In Rüdesheim wird
zusätzlich gestöhnt: „Alles strömt zur Dros¬
selgasse Für die anderen fällt nichts ab “

Im besten Cafö mit Fensterplatz zum Rhein
geht die Mus :k mit dem Blechteller sammeln.
Viele Wirte bemühen sich persönlich an die
Tür , um nach Gästen- Ausschau zu halten. Die
Portion Gansbraten, die vor Jahresfrist 8 DM
kostete , wird jetzt mit 4 .DM serviert . E :nen
guten Wein trinkt man für 6 DM gegenüber
dem doppelten Satz 1948 Den billigsten 2T0
Pokal schenkt man mit 60 Pfennig aus . Aber
jetzt an den langen Abenden gewinnt der
Fremde den Eindruck, als ob es mehr Gast¬

stätten als Gäste gäbe . Die durchfahrenden
Autokolonnen werden durch Leuchtreklamen
angelockt Allen Klagen zum Trotz : Was die
Fremden hierlassen, könnte nur durch Gold
aufgewoegn werden.. Der Bürgermeister von
Rüdesheim sagte : „Zwei Drittel der Stadt wa¬
ren bei Kriegsschluß zerstört. “ Heute sieht
man nichts mehr von Trümmern. Der edle
Tropfen hat die Stadt wieder aufbauen hel¬
fen Und die Wirte , die es ehrFch meinen ,
geben zu : „ Was neu gebaut wurde, hat mehr
Wert als das Alte .“

Die vielbesungene Drosselgasse lag im Mit¬
telpunkt der Zerstörungen, und vom Linden¬
wirt war nur ein Schutthaufen übriggeblie¬
ben Jetzt strahlt die Drosselgasse neuen
Glanz aus . Drosselhof oder Lindenwirt kön¬
nen beim besten Willen nicht über schlechten
Geschäftsgang klagen Abend für Abend wur¬
den Monate hindurch 1000 Flaschen Rüdes -
heimer umgesetzt . Es ging hoch her. Zum er¬
stenmal kamen wieder viele Ausländer. Aber
niemand fragt nach dem Woher So Lat hier
auch niemand das Problem diskutiert , ob es
Burschenschaften geben soll oder nicht , als
an 500 Alte Herren die kleine Rheinstadt als
Tagungsort für den ersten Bundestag der
Burschenschaften wählten und in vollem Wichs
zum Kommers erschienen Der Bürgermeister
hielt die Begrüßungsansprache, die aber un¬
ausgesprochen jedem gilt, der als Gast nach
hier kommt .

fort verhaftet- Grund : Meuterei und Brand¬
legung . Als krinvnelle Verbrecher werden
Offiziere und Matrosen in der alten Festung
Aguada in der Nähe der Hauptstadt Pangin
in, Untersuchungshaft gebracht.

„ Tolle Zustände waren das dort“
, erzählt

Wilhelm Gierz „Schlangen und Ratten waren
häufige Gäste , an Waschen war in den ersten
Wochen überhaupt nicht zu denken.“ Der
portugiesische Festungskommandant aber war
sehr entgegenkommend, die Seeleute durften
sich Werkstätten einrichten, stellten Möbel
her und schlossen Freundschaft mit Behörden
und Bevölkerung.

Ais der Prozeß gegen die Deutschen im
April 1946 abgeschlossen wurde, galten die
ausgesprochenen Freiheitsstrafen in den mei¬
sten Fällen durch die Untersuchungshaft als
verbüßt . Für die Goa - Leute war das Leben
zunächst n ' cht leicht . S Te mußten Geld ver¬
dienen und nur wenige von ihnen fanden eine
Existenz. Die Autoreparaturwerkstatt von Will
Petersen gen 'eßt heute in Mormügöa einen
guten Ruf Wie das kam ? Jede Wagenwäsche
ist kostenlos , wenn man bei Will auf Benzin
abonniert ist . Und wer sich bei ihm eine Ga¬
rage mietet, bekommt seinen Wagen nachts
in Ordnung gebracht. Heute unterhält Peter¬
sen sieben Tankstellen in ganz Goa.

Die vier Sch :ffsköche eröffneten zwei Gast¬
stätten — zunächst nur in notdürftigen Hüt¬
ten . Die deutschen Gerichte fanden viel An¬
klang, und heute sind aus den zwei Spelun¬
ken beachtliche Restaurants geworden . N ' cht
alle fanden e ;nen Job Manche handelten mit
Vögeln und Zierfischen oder selbstgeknüpf¬
ten Fangnetzen, andere stellten sich auf Uhr¬
macher um — für die me.isten war es eine
schwere Zeit . „Manchem von uns geht es
zwar gut drüben“

, sa . t Gierz , „das Heimweh
aber sitzt allen im Nachen .“

D’e Rückkehrer wollen nun erst emmal in
Deutschland „die Lage peilen “ . Sie kommen in
eine neue und veränderte Welt , in die sie
sich .einleben müssen . „Wir haben keine Angst
davor , denn wer s :ch m Goa zürechtfindet,
dem wird es auch in Deutschland gelingen .“
E ' n Mahn tritt aus dem Dunkel . „ Guten
Abend “ , sagt er, „Kripo Ich möchte nur Ihre
Personalien notieren.“ Die Rückkehrer starren
ihn an D :e erste offizielle Begrüßung in der
He 'mat. Die hatten sie sich anders gedacht.
Später — w eder in der Kajüte — sagt einer
zu mir : „Vieleicht ist es doch nicht so leicht
heute in Deutschland." V H.

Heubütgez* <£t)tt)nrt
Vertriebenentragödie

Die Tragödie einer ostpreußischen Familie , die
sich vor kurzem in Russee bei Kiel abgespielthat , und über die in der ganzen deutschen Presse
kurz berichtet worden ist, beleuchtet das graueElend, in dem viele Flüchtlinge leben müssen.Inzwischen sind darüber noch folgende • Einzel¬
heiten bekannt geworden :

Der 30jährige ehemalige Vermessungsange-
stellte Otto Flick aus Gumbinnen hat sich und
seine fünf Kinder vergiftet während die Mut¬ter nicht zu Hause war . Als Frau Flick am
Nachmittag von ihrer Arbeit nach Hause kam ,lagen ihr Mann und die fünf Kinder auf den
Betten wie tot da , auf einem Stuhl lag ein klei¬
ner Haufe von leeren Veronalschachteln Der
Mann und vier Kinder sind dann im Kranken¬
haus nacheinander gestorben ; das jüngste Kind,ein fünfjähriges Mädchen, konnte man am Le¬
ben erhalten .

Otto Flick , der in seiner Heimat il* wirt¬
schaftlich guten Verhältnissen gelebt batte —
seine Frau war die Tochter eines Bauern mit
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Aufn . : Piösser
Die alte Heimat ; „Beischläge " in Danzig

120 Morgen Land —, war 1945 aus Ostpreußen
nach Russee gekommen . Hier war die sieben¬
köpfige Familie auf einem Bauernhof in einem
einzigen Raum von 14 qm untergebracht . Ihr ge¬
hörte nur eine einzige Feldbettstelle . Zwei Bet¬
ten . vier Stühle , ein Tisch und eine Kommode
waren der Familie geliehen worden . Flieh hat
immer wieder versucht , Arbeit zu bekommen .
Er schrieb an die Landesregierung , an das Per¬
sonalamt der Stadt Kiel , an den Präsidenten des
Landesarbeitsamtes , an die Landesarbeitsämter
in Rheinland - Pfalz , Hessen - Nassau und Würt¬
temberg - Baden Er schrieb an alle möglichen
Behörden und Dienststellen , aber er bekam nur
ablehnende oder vertröstende Bescheide . Er
wollte sich auch an der Umsiedlungsaktion be¬
teiligen , aber auch hier erfuhr er eine Ableh¬
nung .

Flick erhielt eine kriegsbedingte Fürsorge¬
unterstützung von 142 DM im Monat Es blie¬
ben , wie er in einem der Abschiedsbriefe
schreibt , täglich 57 Pfg . für jedes Familienmit¬
glied zum Leben . Als seine Frau vom 1 Juli ah
als Packerin in einer Kieler Zigarettenfabrik be¬
schäftigt wurde , wurde seine Unterstützung auf
63 DM gekürzt . Flick wird von allen Bewohnern
des Dorfes als ein fürsorglicher Vater geschil¬
dert ; als seine Frau Arbeit gefunden hatte , hielt
er d ’e Kinder in ordentlichem und sauberem Zu¬
stand . Flick war in der Ortsgruppe der Ostpreu¬
ßen tätig , und als Kassierer der Hilfsgemein¬
schaft rechnete er noch vor seinem Tode alles
sorgfältig bis auf den Pfennig genau ab und
legte die Kassenbücher auf den Tisch . Unbe¬
zahlte Rechnungen für die letzten Winterkartof¬
feln , vom Schuster und vom Lebensmittelhänd¬
ler liegen bei den Akten . Im Monat April hatte
er für 22 DM Lebensmittelkarten verkauft . Die
Kartenzulage für seinen lungenkranken Sohn
konnte er nicht bezahlen ; ab 1 Juli bekam er
dafür eine Beihilfe Die Kinder gingen in den
Schuhen des Vaters zur Schule .

Die ersten Abschiedsbriefe schrieb er bere ' ts
mehrere Tage vorher Dem Obmann der He ’mat -
vertriebenen teilte er mit , daß er hei der Be¬
erdigung eines Flüchtlingskindes , das im selben
Hause einige Tage vorher verunglückt war , end¬
gültig den Entschluß gefaßt habe , mit sehen
Kindern aus dem Leben zu scheiden . Die Vero -
naltabletten , er hatte vom Arzt monatlich zehn
Veronaltabletten verschrieben bekommen , hatte
er im Laufe vieter Monate gesammelt . Als nun
Frau Flick mit dem Autobus nach Kiel zur Ar¬
beit gefahren war , begann Otto Flick an zwölf
Bekannte und Verwandte Briefe zu schreiben ,
legte dann die Briefe an verschiedene Ste ' len
des Zimmers und stellte eine Fotografie seiner
Frau zwischen zwei Vasen mit frischen Blumen
auf den Tisch

Von geistiger Umnachtung kann keine Rede '
se n ln einer Stellungnahme der Hilfsgemein¬
schaft der Heimatvertriebenen in Russee heißt
es . „ Wiederum haben unzulängliche Gesetze und
mangelnde menschliche Einsicht der zuständigen
Stellen ihre Opfer unter den Flüchtlingen ge-
foidert . Sie können nicht wieder ins Lehen ge¬
rufen werden “ Mögen alle zuständigen Dienst¬
stellen hiervon Kenntnis nehmen und darnach
handeln
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Ab nächstes Jahr regelmäßige Schulfunksendungen
Auch der Südwestfunk benützt Reportage und Hörspiel zur Wissensbereicherung der Kinder

NT . Baden - Baden . Mit dem ßeginn des näch¬
sten Jahres wird der Südwestfunk (iuch regel¬
mäßige Schulfunksendungen in sein Programm
aufnehmen . Das Schulfunkprogramm umfaßt ,wie aus einer Auskunft des Südwestfunks her¬
vorgeht , zunächst wöchentlich drei Halbstun -
densendungen , die an jedem Montag , Mittwoch
und Freitag von 14— 14 30 Uhr zu hören sein
werden . So bleiben beide Möglichkeiten offen :
ein gemeinsames Abhören der Sendungen wäh¬
rend der Schulzeit im Schulzimmer oder aber .

Keine Paketsperre
Die Mitteilung der Post , daß Weihnachis -
pakele möglichst vor dem 6 . 12 . bei den
Posfanstaltcn eingeliefert werden sollten ,wurde von einem Großteil der Bevölke¬
rung mißverstanden . Die Deutsche Post
weist darauf hin , daß die Einlieferung von
Weihnachtspaketen bei den Postans

*

*a ! *en
an keine bestimmte Frist gebunden ist .Es besteht auch keine Sperre für die An¬
nahme von Paket - und Päckchcnsendungcnin die Os' zone . Die Post wird sich be¬
mühen . alle Pakete Hs Weihnachten zu -
zusteilen , dennoch ist es empfehlenswert ,mit der Aufgabe der Pakete nicht bis

kurz vor Weihnachten zu warten .

wenn das mangels etnes Rundfunkemofangsge -
rätes oder aus zeitlichen bzw . räumlichen
Schwierigkeiten undurchführbar ist , ein Abhö¬
ren durch den einzelnen Schüler zu Hause . Ein
Programmheft , das den Plan für das erste Vier¬
teljahr (Weihnachts - bis Osterferien ) sowie ge¬naue Angaben über Thema , Inhalt und Form der
einze ’nen Schulfunksendungen enthält , ist be¬
reits fertiggestellt und wird den Lehrern im
Sendegebiet des Südwestfunks vor - dem Anlauf
der Schulfunksendungen rechtzeitig zugestellt•werden .

Der Schulfunkt kann niemals den regulären
Schulunterricht bzw . den Lehrer ersetzen . Er soll

vielmehr eine Ergänzung des Schulunter¬
richtes und ein Hilfsmittel in der Hand des Leh¬
rers sein . Der Schulfunk wird also nicht The¬
men , die der Lehrer in seinem Schulunterricht
ohnedies und besser zu bringen vermag , einfach
in anderer Form wiederholen , sondern er wird
Themen und Gebiete auswählen , die den beson¬
deren Möglichkeiten einer funkischen Bearbei¬
tung entsprechen .

Die Schulfunksendungen werden Themen ' und
Wissensgebiete behandeln , die zwar nicht lehr¬
planmäßig in eines der regulären Schulfächer
gehören , die aber innerhalb verschiedener Un¬
terrichtsfächer als Anregung oder Ergänzung ver¬
wertbar sind . Somit sollen die Schulfunksen¬
dungen die Verbindung zwischen den einzelnen
Lehrfächern herstellen und damit den Schülern
die - Einheit des Wissens deutlich machen , das
sie in der Schule nach Unterrichtfächern aufga -

teilt und daher meist etwas schematisiert er¬
fahren

Der erste Schulfunkplan enthält Sendereihen
wie „Kampf um die Freiheit '1. Hier wird die
Entwicklung des demokratischen Gedankens ge¬
schildert . Die Sendereihe „Welt der Technik “
zeigt die stets steigende Bedeutung der techni¬
schen Forschung und ihre Wirkung auf unser
gesamtes Leben . In der Sendereihe „ Dichter und
Dichtung der Gegenwart “ wird dem Schüler ein
Einblick in das geistige Leben unserer Zeit ge¬
geben , das auch nicht von ungefähr kommt ,sondern durch viele , oft übersehene Entwick¬
lungen und Bestrebungen in der Vergangenheit
bis zur Gegenwart geprägt worden ist .

Der Südwestfunk will mit seinen Schutfunk -
sendungen die jungen Menschen in seinem
Sendegebiet für ihre Umwelt aufschließen . Sie
sollen die Zusammenhänge in dieser Welt sehen
lernen und zum Nachdenken angeregt werden .Ob der Südwestfunk mit seinen Schulfunksen -
dungen dieses Ziel erreicht , kann heute noch
nicht gesagt werden . Dazu braucht man die er¬
sten praktischen Erfahrungen .

Süd westdeutsche Chronik
Der gerechte Preis

HR . Geislingen . Zur Unterbindung ungerecht¬
fertigter Preissteigerungen hat sich in Geislin¬
gen ein aus Gewerbetreibenden und Gewerk¬
schaftlern bestehender Ausschuß gebildet , dem
die Aufgabe zufällt , bei Beanstandungen des
Preisgefüges beratend zu wirken . Mit diesem
Preisausschuß wurde damit wohl zum ersten
Male in der Bundesrepublik Deutschland der
Versuch gemacht , durch Zusammenarbeit der
Gewerkschaft mit dem Gewerbeverein , also der
Zusammenarbeit von Verkäufern und Verbrau¬
chern , eine für beide Teile gerechte annehmbare
Preisbildung zu erreichen .

Opfer der Toto -Leidenschaft
Tübingen . Durch seine Leidenschaft zum Toto¬

spiel wurde ein Mann aus der Umgebung Tü¬
bingens zum Betrüger . Er verschaffte sich von
verschiedenen Firmen unbezahlt Motoren , die er
verkaufte . Den Erlös in Höhe von rund 8000 DM
setzte er an mehreren Sonntagen beim Toto

ein ohne jedoch zu größeren Gewinnen Ai kom¬
men . Dann versuchte er es mit einem Totobe¬
trug , dar aber aufgedeckt wurde und zu seiner
Festnahme führte

Noch vor Weihnachten
Tübingen . Das Arbeitsminisferium von Würt -

temberg -Hohenzollern hat in Verhandlungen mit
den zuständigen , Stellen erreicht , daß die Be¬
zieher von Unfall - und Hinterbliebenenrenten
die erhöhten Leistungen in der Unfallversiche¬
rung noch vor Weihnachten im gleichen Um¬
fang ausbezahlt erhalten wie in der US -Zone .*

Dem Verband Deutscher Büchsenmacher und
Waffenfachhändler wurde von amerikanischer
Seite mitgeteilt , daß das Verkaufsverbot der
Luftgewehre in der amerikanischen Zone
voraussichtlich noch vor Weihnachten aufgehoben
werde . — Tin Haus „Hohen -Reibach “ bei K i r c h -
h e i m/Teck wurde ein neues Tbc - Heim des Ro¬
ten Kreuzes eröffnet . — Nach einer Mitteilungdes südwürttembergisehen Innenministeriums in
T ü bineen ist geplant , solchen Städten , die

. eine größere Zahl von Besatzungsangehörigen
I aufnehmen mußten , zusätzliche Mittel für den

Wohnungsbau zur Verfügung zu stellen .BadSr da# muvbe beeiltet
49 „Mohrenköpfe ' ' und eine Schlachtplatte ver¬

mehrte ein fufiger Mann aus Pfullingen in¬nerhalb 30 Minuten , nachdem er zuvor zwei
kräftige Mahlzeiten , fünf Brezeln und einigeViertele Wein und Most zu sich genommenhatte . Er gewann damit eine Wette und b ’fandsich trotz seines „Rekords “ in bester Verfas¬
sung .

*
Ein I5jährtger Junge , der in Leonberg voneinem Volkswagen gestreift und zu Boden ge¬worfen wurde , war nicht wenig überrascht , a ’ser später in seiner Hosentasche einen Türgriffdes Wagens fand .

*
Ein drei Zentner schweres Wildschwein , dassich auf der Flucht um die Mittagszeit in dashohenzollerische Dorf T rill fingen verirrt

hatte , war zu dick , um durch den engen Durch¬
laß zwischen zwei Häusern des Ortes durchzu -
kommen . Der Keiler blieb stecken und konntevon einem Metzger mit dem Viehschußapparatohne Schwierigkeiten erlegt werden .

*

„ Was , Biirschle , du schlägst nach dem Vater ? "
hatte ein siebenundsiebzigjähriger Mann in E fi -
lin g e n seinen dreiundfünfzigjährigen Sohn an -
geschrien . Dann hatte er mit einem eineinhalb
Meter langen Pfosten solange auf seinen Sohn ,der sich mit einer Axt verteidigte , eingeschla¬
gen . bis dieser bewußtlos zusammengebrochen
war . Mit Entrüstung vernahm der 77jährigeVater am Samstag das Urteil des Eßlinger Schöf¬
fengerichts , das ihn wegen gefährlicher Körper¬
verletzung zu 200 DM Geldstrafe verurteilte .

Weihnachten voraussichtlich Tauwetter
Der Dezember hat uns bisher e*was un -

bes ' ändiges und überwiegend mildes Weiter hei
lebhafien SW- bis W-Winden gebracht . Auf der
Rückseite des Tiefdruckgebiet , das von den
Britischen Inseln nach Nordeuropa zog , erfolgt
zurzeit ein Einbruch nnlarer Kaltluft aus
Nordwesten mit Schneefällen in den mittleren
und höheren Lagen . Das 2 . Dez »mberdrit *el
dürfte zunächst bei Winden aus nördlichen Rich¬
tungen und dann durch Hochdruckwetter im Ver¬
gleich zu den beiden anderen Dn ' feln am kä ' te -
s *en aurfallen . Um W e i h n a c b t en . herum
wird aber die westliche Luf 'zttfuhr wieder die
Oberhand gewinnen ., und Milderung mit Tau -
wetter bringen . Das Mona fsende dürfte dann
wohl wieder etwas käi ' er ausfaHen . Tm ganzen
genommen wird der Dezember hinoirVU 'h der
Temperaturen ungefähr normal werden . Die Nie -

Heimkehr erst bis Ende Ma ; zV
Ulm . Heimkehrer , die aus Lagern bei Char¬

kow und Moskau eintrafen , berichteten , daß der
ursprünglich für Ende dieses Jahres vorgese¬hene Entlassungstermin der deutschen Kriegs¬
gefangenen bis Ende März 1950 verschoben wor¬
den sei . Nach den Aussagen eines Kriegsgefan¬
genen , der zuletzt Dolmetscher bei höheren so¬
wjetischen Dienststellen war , ist dies auf Trans¬
portschwierigkeiten in der Sowjetunion zurück¬
zuführen . In Smolensk seien zum Beispie ! meh¬
rere Sammeltransporte wieder aufgelöst und in
die Lager zurückgeschickt worden , weil einfach
keine Transportmöglichkeiten zur Verfügung
standen .

derschläge dürften über dem langjährigen
Durchschnitt liegen , so daß der tiefe Grund¬
wasserstand allmählich wieder gehoben wird .

Winterwetter hält noch an
Wetteraussichten bis Dienstag¬

abend : Fortdauer des Winter Wetters . Zunächst
noch meist bewölkt und höchstens leichte Schnee¬
fälle . Nachtfrost bis minus 5 Grad , auch tags¬
über leichter Frost

Expreßgutsendungen bis 20. Dezember
Tübingen . Die Bundesbahn empfiehlt , für

Weihnachten bestimmte Expreßgutsendungen mög - .
liehst bis zum 20. Dezember aufzuliefern . Die Bun¬
desbahn hat besondere Züge und Expreßwagen ein¬
gelegt , um den Weihnachtsexpreßgüterverkehr zu
bewältigen .

Wieder Brieftelegramme in die Sowjetzone
Tübingen . Mit sofortiger Wirkung sind wieder

Brieftelegramme aus dem westdeutschen Bundesge¬
biet ln die sowjetische Besatzungszone und den so¬
wjetischen Sektor Berlins zugelassen . Die Wortge¬
bühr für derartige Telegramme beträgt fünf Pfen¬
nig , die Mindestgebühr für ein Telegramm eine
D - Mark .

Wer erhält keine Entschädigungen ?
Tübingen . Im Regierungsblatt Nr . 63 veröf¬

fentlicht das Arbeltsm ' nisterium von Württemberg .-
Hohenzollern die erste Durchführungsverordnung
zum Körperbeschädigten - Leistungsgesetz . In den 47
Paragraphen wird zunächst festgelegt , auf welche
Personen das Gesetz Anwendung findet und welche
Kriegsschäden zu einer Entschädigung berechtigen .
Nachträgliche Ausweitungen kriegerischer Vorgänge
gelten nicht als Schäden . Hierbei denkt der Ge¬
setzgeber an Minenräumung oder Trümmerbeseiti¬
gung . Entscheid jungen werden in folgenden Fällen
nicht gewährt :

a) bet freiwilligem Dienst ln einer ausländischen
Wehrmacht ; ;

b ) bei Diensten im spanischen Bürgerkrieg ;
c ) bei den zur Verteidigung der Stadt Danztg ein¬

gesetzten politischen Verbänden :
d ) bet Dienstleistungen in ausländischen Freiwil -

ligen - Verbänden , soweit diese freiwillig ge¬
macht wurden .

Für politisch betastete Personen enthält die
Durchführungsverordnung wesentliche Einschrän¬
kungen . die bis zur Ablehnung jeglicher Entschädi¬
gung gehen . — Schwerkriegsbeschädigte
können wegen Mehrverschleiß an Bekleldungsstük - .ken eine zusätzliche Vergütung von 5 DM pro Mo¬
nat erhalten . ■

Die Witwenbeihilfe kann nur bei nach -
wcis ’ ieher Bedürftigkeit auf Antrag bewilligt
werden . Das gleiche gilt für die Waisenbet -
h 11 4 e . Die Rente einer Waise und ihre sonstigen
Einkünfte dürfen zusammen nicht mehr als SO DM
monatlich betragen . Bei Vollwaisen beträgt die
Grenze 72 DM .

Fahrräder - Motorfahrräder
lIMhmckfogedchmke vm ideî endmv Wut
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Verschiedenes

Fast neuwertiger

Ford BB , 4 Zyl . , Baujahr 48,
18000 km gef . nur 6800 DM
in Raten zu zahlbar . Anfra¬
gen an

E. Vischer , Pforzheim ,
Bleichstraße 11, Telefon 22 91

Spottbillig !

GMC-3-Achser-Lkw
fahrbereit , gut bereift , ge¬
eignet für
Lancholz ' ramport
nur 2200 DM — zahlbar ln
günstigen Raten , verkauft

E. Vischer , Pforzheim ,
Bleichstraße 11, Telefon 22 91

Für gepftgten Fabrikhaushalt , Nä¬he Tübingen (2 Kinder 3 u 7 J .) ,perf .
kinderl . Mädchen
per 1. 1. SO gesucht . Gute Behand¬
lung und guter Lohn wird zuge¬sichert , Kochen kann erlernt wer¬den . Angebote unt . G 4971 an die
Geschäftsstelle

Jetzt wieder dah ^
die beliebten

Kiahnle-Siochbficher
Über 250 000 verbreitet
G oöe Illustr . jub läums -
Äus .abj . 2405 Rezepte . 343
Rüder Leinenband DM 20 -
Kl . Äuag . f . d . eiri .,bü gerL
Küche mit bildern DM 8.-
Zu bez . durch d . Buchhandel
Walter Hädecke Verlag

•-ttgert • Weil der Stadt

VerkehrszentratE
K . Kirn & (o.

Tübingen, Münzgasse 6, Rut 2088

Unser Winterrtramni
Winterfreuden in den Bergen :

Regelmäßig verkehrende Xl -
pensonderzüge in die baye¬
rischen Berge .
Mit 7tägige - voller Pension

ab 56 DM
Laufend 2—3 Tagesfahrten■ins Hochallgäu ab 21 DM

Sonderangebote an Skihütten :
Betten , Matratzen - u . Stroh¬
sacklager in mehreren Hüt¬
ten im Hochallgäu . Aufent¬
halt in voller Pension oder
mit Kochgelegenheit .

Fahrten in die Schweiz :
Neue Termine für die Mo¬
nate 'Januar und Februar .
Verlangen Sie unsere Son¬
derprospekte .
Fahrpreis einsch .1. Visums¬
kosten 38 DM

Tagesfahrten im Winter :
Ab Januar laufend unsere
beliebten Kaffeefahrten nach
der Schwäb . Alb und dem
nördlichen Sdrwarzwa ’.d .

Alle Fahrten werden mit mod .«
geheizten Omnibussen durdxge -
führt .
Fordern Sie unsere kostenlosen
Prospekte an . Rechtzeitige An¬
meldung ist auf Grund der
starken Nachfrage erforderlich .
Auskünfte und Anmel¬
dungen zu allen Fahrten in
unserem Büro , Tübingen . Münz¬
gasse 6, u . im Zeitungskiosk
an der Neckarbrücke

Freiwilige Versteigerung
Aus der Liquidationsmasse der Mauser - Werk *AG . in Oberndorf a . N . bringe ich am
Mittwoch . 21. Dezember d . 3 ., von vorm . 10 Uhr an
im Neckarheim in Oberndorf a . N . die
maschinelle Kücheneinrichtung der Werkskantine im
einzelnen gegen Barzahlung zur öffentlichen Ver¬
steigerung .
Liebhaber sind eingeladen .
O b e r n d o r f a . N „ 9. Dezember 1949
Fernsprecher Nr . 451 Bezirksnotar M a ■ e »

DiefebmstumDcum4Ü
mahnt zu ernster Beachtung verfrühter AUerserscheinungen .
Schwindel , Kopfschmerz , Gedächtnisschwäche , Herzklopfen ,
Kurzatmigkeit lassen auf Kreislaufstörungen schließen . Hier
kann Hämoskleran viel wiedergutmachen, , Schlimmeres ver¬
hüten . Hämoskleran ist ein schonendes Herztonikum , das den
Kreislauf zu normaler Funktion anregt , den Blutdruck
reguliert und so den Beschwerden die Grundlagen entzieht .
Packung mit 70 Tabletten DM 2,10 nur in Apotheken . Verlangen
Sie lehrreiche Druckschrift H kostenlos von Pharm . Fabrik

Carl Bühle r , KonstanzL — - —1

Sehen Sie sich
meine große

#Auswahl
lüwerbindUch

an

. v DAS Spezialhaus für Teppiche
Sluttgart -O Ruf 42721 Neckars» . 51

Z . T . PAIERIE GENER \ LE
Service des Domaines

Fransaise
Baden -Baden , 2. Dezember 1949
Sophienstraße 2

öffentliche Versteigerungen
1. Mittwoch , 14. Dezember 1949, um 9 Uhr in Bühl , bei der

Markthalle :
17 Pkw der Marken Wanderer , Adler , BMW , Mercedes ,Opel usw .

II . Donnerstag , 15. Dezember 1949, um 9 Uhr in Muggensturm ,Sous -Direetlon du Matörtel :
38 Pkw der Marken Adler , BMW , Wanderer , Opel , Merce¬des usw .

m . Dienstag , 20. Dezember 1949, um 14 Uhr in Rottwell , im
Centre Mixte d ’exploitation . Königstraße 44 :
2 Pkw , der Marken DKW und Borgward ; 1 Lkw , Marke
Steyr ; I kleiner Traktor ; 2 Motorräder , BMW und NSU ;
1 Wasserzisterne (1700 Liter ) ; 5 Schmieden ; 1 Formpresse ;
7 Zementöfen ( neu ) ; 1 Kempressor -Holzvergaser ; neue und
gebrauchte Ski ; ArbeitsrBcke u . Hosen für Frauen ; elektr .Motoren ; 1 Los Zink ; 1 Los Fischernetze ; Tische : Kommo¬den sowie verschiedenes anderes Material .IV . Donnerstag 22. Dezember 1949, um 14 Uhr in Brambach betLörrach , im Centre Mixte d ’exploitation , Hauptstraße , lnden Gebäuden der Firma Großmann ;17 Pkw , der Marken Opel , Mercedes , Adler , Audi , Ford ,Hansa , Alfa Romeo , 1 Lkw , Marke Ford : 4 Motorräder derMarken Zündapp , fmperla , NSU , Miele ; elektr . Motoren ;Bohrmaschinen ; Ersatzteile für Uhren sowie verschiedenesanderes Material .

Bedingungen :
1. Die Versteigerungen finden ohne Garantie statt ;I . der Abtransport des Materials muß sofort erfolgen ;
3. Preis bar zahlbar in DM . -

Besichtigung des Materials einen Tag vor den Versteigerungen .
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Dod [/JUfttiqde
Die dänische Fußball - Nationalmannschaft schlug

am Sonntag in Amsterdam die holländische Elf
Knapp mit l :^-Toren .

In dem 3. Spiel um die Teilnahme am Fußball -
weltrrMsterschaftsturnier in Brasilien konnte Jugo -
slav, ^ n Frankreich in einem fesselnden Spiel in
Florenz mit 3 :2 Toren nach zweimaliger Verlänge¬
rung schlagen .

Die Handbällelf des Hamburger Polizeisportver¬
eins wurde am Freitagabend in Goeteborg von der
dortigen Polizeimannschaft geschlagen . Die Schwe¬
den gewannen in der Halle mit 14 :8 Toren .

Mit einem 4 :1- Sieg über Rheinland - Pfalz holte sich
die westdeutsche Hockey - Vertretung am Sonntag in
Köln den Silberschild .

Der französische Mittelgewichtler Robert villemaln
schlug in New York den Weltmeister Jake Lamotta
in einem Zehnrundenkampf , bei dem es nicht um
den Titel ging ? einwandfrei nach Punkten . Dies
wird dem Franzosen wahrscheinlich das Anrecht ge¬
ben , gegen Lamotta in einem Titelkampf anzutre¬
ten .

Der Rekordversuch des deutschen Meisters Klein
ln Heidelberg über 100 m Brust mißlang mit 1:09 Mi¬
nuten um Haaresbreite , Auch der Rekordversuch
der deutschen Rückenmeisterin , Gertrud Herrbruck ,über 100 m Rücken mißlang mit einer Zeit von 1:17,4
Minuten .

Fechtmann/Krachten gewannen in der Münster -
landhalle ein 200-Runden -Mannschaftsrennen , das
als fünfter Lauf zur Winterbahnmeisterschart der
Radnmateure gewertet wurde , mit 21 Punkten ln
44:13 Min .

Die IMSHtkeHet ?MHklejaqd
Ueberraschendes Unentschieden in Fürth ! Schweinfurt verschenkte 2 Punkte

Stuttgarter Kickers — Jahn Regensbarg 3 :8
(2 :3). Schon nach 19 Minuten lagen die Kickers
mit 2 :0 in Führung , doch der Leichtsinn ln den
hinteren Reihen ließ die Strafe auf dem Fuß
folgen und so stand es nach zwei Minuten 2 :2
und fast mit Halbzeitpflff war das 2 :3 für Re¬
gensburg hergestellt . Die zweite Halbzeit brachte
längere Zeit völlig verfahrenes Spiel , bis die
Kickers in der 79. Minute durch Stehlik zum 3 :3
kamen . Niemann war auch an diesem Tor nicht
ganz unbeteiligt , ebenso wie an dem ersten Kik -
kerstor .

Mannheim -Waldhof — 1 . FC Nürnberg 2 : 1 (2 :1 ) .
In der 31 . Minute eröffnete Herbold mft einem
Foul -Elfmeter , den Kennemann an Lipponer ver¬
schuldet hatte , den Torreigen . Kurz danach hieß
es 2 :0 und im Gegenzug köpfte Baumann zum
2 :1 ein . Die Platzverhältnisse waren gut , doch
Waldhof ließ die sonst an ihm gewohnte Energie -
vermissen , so daß eigentlich nur die Zweikämpfe
Kennemann — Lipponer gewisse Höhepunkte
brachte . Der Sieg von Waldhof ist verdient .

18G0 München — VfR Mannheim 2 :0 (1 :0) . Beim
deutschen Meister spielte Löttke linker Vertei¬
diger und machte keine besonders glückliche Fi¬
gur . Der VfR , im Feldspiel wohl überlegen , je¬
doch ohne rechten Sturm , wurde auch noch durch
den schweren Boden gehemmt . 1860 war taktisch

Sdtiiiyekfed in SinqcH
Reutlingen auf vollen Touren / Hechingen will nichts gelingen

Tübinger SV — SV Rastatt 3 :0 (1 :0). Mit einem
Sieg , der in dieser Klarheit überraschend war ,
fertigte der Tübinger SV den Altmeister Rastatt
ab , und schob sich dadurch auf den dritten Ta¬
bellenplatz vor . Der Tübinger SV bewies in die¬
sem spannungsreichen , kampfbetonten Spiel , daß
er im Kampf um die Spitze einen entscheidenden
Platz einnehmen wird . Ohne Lauxmann und
Ehret spielend — beide mußten wegen Verlet¬
zungen noch pausieren — erkämpften sich die
Tübinger dank einer geschlossenen Mannschafts¬
leistung eine klare Feldüberlegenheit . Die Gäste¬
elf war zwar nicht leicht zu überwinden ; aber
ihre Angriffe zerbrachen an der Tübinger Läu¬
ferreihe und Verteidigung

SC Freiburg — SSV Reutlingen 1 :3 (1 :3). Die
Reutlinger waren die beste Elf , die sich in die¬
ser Spielzeit im Freiburger Möslestadion vor¬
stellte . Sie spielten einen gekonnten Fußball ,waren kämpferisch und technisch ausgezeichnet .
In i der ersten Spielhälfte waren beide Mann¬
schaften gleichwertig . Nach der Pause stand das
Spiel im Zeichen der Reutlinger . Bei den Gästen
gefiel vor allen Dingen der Sturm durch sein
blendendes Kopfballspiel , im übrigen spielte die
ganze Mannschaft wie aus einem Guß . Das Tor
der Freiburger fiel gleich nach Beginn und re¬
sultierte aus einem Eigentor , während die drei
Treffer der Reutlinger alle durch Mittelstürmer
Schäufele in der ersten Halbzeit erzielt wurden ,

SV Hechingen — VfL Schwenningen 1 :5 (0 :4) .In gleicher Aufstellung wie gegen Rastatt spie¬lend , erkämpfte sich Schwenningen auch am
Hohenzollern einen klaren Sieg . Die Schwennin -
ge - waren immer schneller an dem Ball und
zeigten auch das bessere Zusammenspiel . Sie
verstanden es , die gebotenen Torchancen gut zu
verwerten , während die Hechinger auch dieses
Mal nicht fähig waren , klarste Chancen erfolg¬
bringend auszunutzen .

ASV Villingen — SpVgg Trossingen 4 : 3 (2 :1).In Villingen kam es zu einem torreichen Treffen ,das die Platzbesitzer nach schnellem , aber har¬
tem Kampf für sich entscheiden konnten . Tros¬
singen zeigte nicht die gewohnte Form , lediglichTorhüter Preuk war besondere Klasse und
machte mehrere klarste Chancen zunichte . Aller¬
dings mußte Trossingen 20 Minuten lang ohne
seinen verletzten Linksaußen spielen . Bei dem
Stand von 3 :2 wachte Trossingen auf und wurde
nun gefährlicher . Aber alle Anstrengungen der
Gäste , doch noch zum Ausgleich zu kommen ,scheiterten an der stärkeren Abwehr der Vil -
linger .

Eintracht Singen — SV Kuppenheim 10 :0 (5 :0).
Ein wahres Schützenfest gab es am Hohentwiel .Der Tabellenführer konnte durch seinen hohen
Sieg sein Punktkonto erheblich in die Höhe
schrauben . Die Singener zeigten eine gute Ge¬
samtleistung , hatten allerdings auch gegen den
Neuling keine besonders schwere Aufgabe . Die
Kuppenheimer kämpften trotz der hohen Nie¬
derlage aufopfernd und fair .
- VfL Konstanz — Freiburger FC 2 :2 (0 :1). Im
Konstanzer Bodenseestadion fand der Kampf ge¬
gen den Vorjahresmeister vor 4000 Zuschauern

statt . Beide Mannschaften erwiesen sich gleich¬
wertig , das Ergebnis entspricht den Leistungen
und dem Spielverlauf . Die Konstanzer hatten
zwar die besseren Torgelegenheiten , aber der
Sturm war unentschlossen , um sie entsprechend
zu verwerten .

Spfr . Lahr — ASV Ebingen 6 :2 (3 :1) . Eine
überraschend hohe Niederlage mußten die Ebin -
ger in Lahr hinnehmen . Sie stellten in der er¬
sten Halbzeit einen durchaus gleichwertigen Geg¬
ner , konnten aber einige Chancen nicht verwer¬
ten , während sie in der Verteidigung einige
Schwächen zeigten , die die Lahrer geschickt aus¬
nutzten . In der zweiten .Spielhälfte kamen die
Lahrer merklich auf und erzielten nach guter
Gesamtleistung noch drei Tore , doch ist das Er¬
gebnis dem Spielverlauf nach und dem Können
der beiden Mannschaften etwas zu hoch ausge¬
fallen .

besser und kam in einem fairen Spiel zu einem
verdienten Sieg .

VfB Müjilburg — Eintracht Frankfurt 1 :1 (0 :0) .
Einem Kopfballtor von Dannenmaier in der 64 .
Minute folgte der Ausgleich von Lemm in der
75 . Minute , der noch eine schwache Rückgabe
erspurtet hatte . Eintracht war in der ersten
Halbzeit überlegen , während sich das Bild ln der
zweiten Halbzeit zugunsten Mühlburgs änderte ,
doch der sonst so schußfreudige Sturm kam
nicht zum Zuge .

SpVgg Fürth — VfB Stuttgart 1 :1 (0 :1) . Bei¬
nahe hätte der VfB , der auf Barufka verzichten
mußte , die Sensation des Sonntags gebracht ,
nachdem Läpple in der 14. Minute zur 0 : 1-Füh¬
rung eingesandt hatte . Doch zwei Minuten vor
Schluß brachte Hoffmann nach überlegen ge¬
spielter zweiten Halbzeit endlich den Ausgleich
zuwege . Der Spielmacher beim VfB war einmal
mehr Schlienz , auch wenn er diesmal als Läufer
fungierte .

BC Augsburg — Kidcers Offenbach 2 :0 (1 :0) .
Das Spiel hatte durch eine Neuschneedecke von
25 cm von vornherein seine eigene Note . Der
BCA verblüffte 75 Minuten lang durch seine
ausgezeichnete Kondition , die ihn zu einer ver¬
dienten 2 :0-Führung kommen ließ . Doch dann
waren selbst die Augsburger dem vorgelegten
Tempo nicht mehr gewachsen und der Meister
Offenbach hätte mit einigem Glück seiner Stür¬
mer noch den Ausgleich schaffen können .

FSV Frankfurt — Schwaben Augsburg 3 :2 (2 :1) .
Der FSV begann schwungvoll und hätte ohne
Versagen seiner Außenstürmer .bei Halbzeit schon
klar in Führung liegen müssen . Die Schwaben
verdanken ihre Tore nicht zuletzt der nicht ganz
sattelfesten FSV -Abwehr . Erst als der Verteidi¬
ger Schaffner in der letzten Viertelstunde noch
mitstürmte , wurde das Uebergewidit des FSV
eindeutig .

Schweinfurt 05 — Bayern München 1 :2 (0 :0) .
Die 6000 Schweinfurter Zuschauer zogen ent¬
täuscht von dannen , denn ein Ergebnis , das den
Möglichkeiten überhaupt nicht entspricht , war
den glücklichen Bayern in den Schoß gefallen .
Nachdem der Schweinfurter Sturm bis zur Halb¬
zeit eine mögliche 3 :0-Führung nicht herausgear¬
beitet hatte , eröffnete dann Kitzinger den Tor¬
reigen , allerdings in das eigene Netz . Sechs Mi¬
nuten später glich Karl Kupfer aus , doch in der
79. Minute passierte dem Ersatztorhüter Geyer
ein erneuter Fehler und so kamen die Bayern
zu ihrem billig errungenen Sieg .

Vku& mt dm jHeidit tveht&tüq
Ueberzeugender Sieg Freudenstadts / Ueber 60 Mannschaften beim Ebinger Hallenturnier
SpVgg Urach — SSV Reutlingen 4 :5 (2:3) . Mit

viel Glück kam der Vorjahresmeister zu einem
knappen Sieg in Urach . Die Gäste spielten nicht
in der gewohnten Form und mußten sich über
weite Perioden des Spieles eine Ueberlegenheit
der Uracher gefallen lassen ; diese vermochten
in den letzten Spielminuten einen 13 -m-Wurf ,
der zum verdienten Ausgleich geführt hätte , nicht
zu verwerten . Auf beiden Seiten leisteten die
Torhüter hervorragende Arbeit .

TSG Balingen — SV Freudenstadt 3 :11 (2 :6) .
Diesen überzeugenden Sieg der Gäste hatte man
in Balingen nicht erwartet . Die Gastgeber wehr¬
ten sich wohl tapfer , waren aber auf die Dauer
dem taktisch reiferen , überlegten Spiel Freuden¬
stadts nicht gewachsen . Der faire Kampf war
von der ersten bis zur letzten Minute voll Span¬
nung und befriedigte die Zuschauer trotz der
klaren Niederlage der Gastgeber .
Rietheim siegte beim Ebinger Hallenturnier
Auch das dritte Hallenhandballturnier reihte

sich würdig an die Turniere der vergangenenJahre . Vorbildlich war die Fairneß , der sportliche
Geist aller Mannschaften . Gewiß , es wurde oft
verbissen , bis zum Umfallen gekämpft , aber man
verstand es , in Ehren zu verlieren und gönnte
neidlos dem Gegner den Sieg . Es war die Freude
der Mannschaften am Spiel , die diesem Turnier
ein besonderes Gesicht gab . Das war ohne Zwei¬
fel der stärkste Eindruck , den das Turnier hin¬
terließ . Seine Freude darüber brachte anläßlich
eines Kameradschaftsabends auch Landesfach¬
wart Dr . Gabler zum Ausdruck , der zusammen
mit den Kameraden Bitzer , Ebingen , Leibold
und Rebstock , Margrethausen , Schöller , Tailfin¬
gen , und Werner , Ebingen , die Spiele leitete . Er¬
wähnung verdient noch , daß die Sieger und
Plazierten wertvolle Ehrenpreise erhielten .

An den Spielen nahmen 60 Mannschaften aus
Kreis - , Bezirks - und Landesklasse sowie einige

Jugend - und Damenhandballmannschaften teil .
Eine Ueberraschung bildete das Ausscheiden des
Pokalverteidigers Rottweil schon bei seiner er¬
sten Begegnung mit dem VfB Pfullingen , der die
Reichsstädter 9 :4 überfuhr und damit von der
weiteren Teilnahme ausschaltete . Für die Zwi¬
schenrunde placierte sich Pfullingen I , Ebin¬
gen I , Rietheim I , Meßstetten I , Weilstetten I
und Tailfingen I . Die Entscheidungsspiele lie¬
ßen an Spannung wie auch an Dramatik nichts
zu wünschen übrig . Ehingen I vergab die große
Chance , Turniersieger zu werden , als es im Ent¬
scheidungsspiel gegen Tailfingen I mit 4 :2 den
kürzeren zog . Dadurch war es punktgleich (8 :8)
mit Rietheim I geworden , und mußte mit die¬
sem zur Entscheidung um den Pokal antreten .
Die abgekämpfte Ebinger Mannschaft war dem
äußerst schnellen Spiel der Rietheimer nicht
mehr gewachsen . Die Ebinger unterlagen ehren¬
voll 8 :4 . Damit wurde Rietheim Pokalsieger 1949
im 3 . Ebinger Hallenhandballtumier .

Die Siegerliste : Landesklasse : 1 . Riet¬
heim I , 2 . Ebingen I , 3 Tailfingen I , 4. Pfullin¬
gen I . — Jugendklasse : 1. Weilstetten , 2. Dettin¬
gen , 3. Meßstetten , 4. Ebingen . — Damen : 1 . Tü¬
bingen , 2. Sigmaringen , 3 . Mengen . — Fairste
Mannschaft : 1 . Pfullingen , 2 Weilstetten . — Beste
Torwarte : 1 . Riethehn , 2 . Tübingen , 3 . Tailfin¬
gen . Sie erhielten alle eine Sonderehrengabe .

Die ItqeßwMe de* SoHtslaq*
Südliga : SC Freiburg — SSV Reutlingen 1 :3 ; Spfr

Lahr — ASV Ebingen 6 :2 ; SV Hechingen — VfL
Schwenningen 1:5 ; VfL Konstanz — Freiburger FC
2 :2 ; Tübinger SV — SV Rastatt 3 :0 ; ASV Villingen
gegen SpVgg Trossingen 4 .3 ; Eintracht Singen ge¬
gen SV Kuppenheim 10 :0.
Eintracht Singen
VfL Konstanz
Tübinger SV
SSV Reutlingen
Freiburger FC
SV Rastatt
ASV Ebingen
Spfr Lahr
ASV Villingen
SpVgg Trossingen
SC Freiburg
SG Friedrichshafen
SpVgg Offenburg
VfL Schwenningen
SV Hechingen

Nordliga : FV Engers — Mainz 05 2 :1; VfR Kaisers¬
lautern — TuS Neuendorf ' 0 :3 ; FK Pirmasens ge¬
gen SpVgg Andernach 2 :1 ; Eintracht Trier — VfR
Kirn 8 :0 ; Phönix Ludwigshafen — 1. FC Kaiserslau¬
tern 0 :3 ; SpVgg Weisenau — Wormatia Worms 1:3 ;
VfL Neustadt — Trier -Kürenz 2 :1.

14 10 2 2 39 :13 22 :6
12 7 4 1 31 :12 18 :6
10 7 2 1 23 :8 16 :4
11 7 2 2 22 :12 16 :6
13 6 4 3 26 :19 16 :10
12 5 4 S 21 :17 14 :10
12 6 2 4 17 :17 14 :10
12 6 1 5 16 :17 13 :11
11 5 1 5 23 :20 11 :11
12 3 3 0 18 :18 9 :15
13 3 3 7 26 :31 9 :17
12 3 2 7 12 :27 8 :16
12 2 4 6 6 :17 8 :16
11 3 1 7 20 :26 7 :15
12 0 1 11 16 :44 1 :23

Wormatia Worms 13 43 :7 25 :1
1. FC Kaiserslautern 10 58 :9 18 :2
TuS Neuendorf 10 37 :7 18 :2
Phönix Ludwigshafen 12 35 :26 17 :7
FK Pirmasens 11 26 :18 14 :8
VfR Kaiserslautern 12 33 :23 13 :11

Oberliga Süd : Stuttgarter Kickers - - Jahn Regens -
bürg 3 :3 : SpVgg Fürth - VfB Stuttgart 1:1 : 1860
München — VfR Mannheim 2 :0 ; BC Augsburg gegen
Kidcers Offenbach 2 :0 ; SV Waldhof - 1. FC Nürn -
berg 2:1; VfB Mühlburg — Eintracht Frankfurt 1 :1 ;
FSV Frankfurt — Schwaben Augsburg 3 :2 ; Schwein -
furt 05 — Bayern München 1:2.
SV Waldhof 14 7 4 3 31 :23 18 :19
SpVgg Fürth 12 7 3 2 30 :15 17 :7
VfB Mühlburg 12 6 3 3 19 :14 15 :9
VfB Stuttgart 12 5 4 3 20 :16 14 :10
FSV Frankfurt 13 4 6 3 16 :14 14 :12
FC Schweinfurt 05 14 6 4 5 19 :17 14 :14
Eintracht Frankfurt 14 5 4 5 26 :24 14 :14
VfR Mannheim 13 5 3 5 20 :22 13 :13
BC Augsburg 13 5 3 5 23 :32 13 :13
Bayern München 12 5 2 5 23 :23 12 :12
Kidcers Offenbadi 12 4 3 5 17 :23 11 :13
1860 München 13 5 1 7 18 :19 11 :15
Jahn Regensburg 14 4 3 7 22 :23 11 :17
Schwaben Augsburg 12 4 2 6 14 :24 10 :14
1. FC Nürnberg 12 3 3 6 19 :21 9 :15
Stuttgarter Kidcers 12 1 6 5 21 :28 8 :16
1. FC Nürnberg 32 4 2 6 14 :24 10 :14

— Göttingen 05 3 :2 . •
11 28 :12 18 :4
12 23 :16 17 :7
12 24 :15 16 :8
12 26 :25 15 :9
13 35 :21 14 :12
13 27 :32 14 :12

Oberliga West : Vohwinkel 08 — Horst Emscher 1:1:
Duisburger SV — SpVgg Erkenschwick 0 :0 : Schalke 04
gegen Rot -Weiß Essen 4 :2 ; Borussia Dortmund ge¬
gen Rot -Weiß Oberhausen 5 :1 ; 1. FC Köln — Ale¬
mannia Aachen 3 :0 ; Preußen Münster — Duisburg 08
3 :0; Rhenania Würselen — Preußen Dellbrück 3 :3 ;
Arminia Bielefeld — Hamborn 07 0 :0 .
SV Erkenschwick 15 21 :17 20 :10
Borussia Dortmund 12 35 :15 18 :6
Preußen Dellbrück 15 28 :19 18 :11
Horst Emscher 12 24 :12 17 :7
Schalke 04 13 32 :25 15 :11
Duisburger SV 13 26 :22 14 :11

Oberliga Nord : Hamburger SV — Bremer SV 5:1;
VfB Lübeck — Holstein Kiel 0 :1 abgebr . ; Bremer¬
haven 93 — Werder Bremen 1:7 ; VfL Osnabrück
gegen Hannover 96 4 :2; Concordta Hamburg — VfB
Oldenburg 3 :3 ; FC St . Pauli — Eintracht Braun¬
schweig 2 :2 ; Harbui
Hamburger SV
Eintracht Frankfurt
St . Pauli
Concordia Hamburg
Werder Bremen
Bremerhaven 93 %

Landesliga Gruppe Nord : Schramberg — Truchtel¬
fingen 6 :3 ; Lützenhardt — Spaichingen 1:1 ; Pfullin¬
gen — Tailfingen 1 :2 ; Gosheim — Metzingen 3 :1 ab -
gebr . i Eningen — Balingen 4 :1,

Landesiiga Gruppe Süds Weingarten — Batenfurt
3 :0 ; Buchau — Riedlingen 7 :3 ; Wangen — Biberach
3 :1; Sigmaringen — Ravensburg 7 :2.

Landesliga Nordwürttemberg : Spfr Stuttgart ge¬
gen Aalen 1:1; Untertürkhelm — Ulm 46 1:2 ; Feuer¬
bach — Böchingen 1:1; SC Ulm — SC Stuttgart 1:3 ;
Neckargartach — Gmünd 0 :4 ; Kirchheim — Zuffen¬
hausen 1 :2.

Bezirksklasse Alb . Mittelstadt — Dettingen * :1;
Rottenburg — Rommelsbach 6 :1; Gönningen — Pliez¬
hausen 1 :6; Warmweil — Reutlingen II 6 :1.

Bezirksklasse Freudenstadt/Calw . Tumlingen ge¬
gen Altensteig 2 :2 ; Nagold — Dornstetten 3 :1 ; Pfalz¬
grafenweiler — Oberscihwandorf 2 :3 ; Wildberg gegen
Horb 3 :3 ; Vollmaringen — Baiersbronn 1:2 ; Emmin¬
gen Freudenstadt 0 :2.

Bezirksklasse Zollern : Binsdorf — Rangendigen
1 :2 ; Grosselflngen — Gammertingen 4 :2 ; Pfeffingen
gegen Bodelshausen 5:2 ; Gelslingen — Heselwangen
3 :0.
Handball

Landesklasse Württemberg : SpVgg Urach — SSV
Reutlingen 4 :5 ; TSG Balingen — SV Freudenstadt
3 :11 ; SV Tuttlingen — SV Ravensburg ausgef .
SSV Reutlingen
SV Freudenstadt
SV Ravensburg
SV Rietheim
SV Weilstetten
TSG Balingen
Tübinger SV
SV Tuttlingen
SpVgg Urach

Landeckl -’Sse Nordwtirttemberg ; Stuttgarter K ;k -
| kers — TSV Süssen 7 :7; VfL Oßweil — TV Holzheira

8 :2 ; TV Altenstädt — TB Eislingen 5:6 ; Frischauf
Göppingen — VfL Heidenheim 25 :6.

12 10 0 2 105 :55 20 :4
13 9 2 2 112 :81 20 :6
11 7 1 3 91 :62 15 :7
11 7 1 S 94 :71 15 :7
11 6 1 5 80 :82 11 :11
12 5 0 7 94 :108 10 :14
10 1 l 6 69 :61 7 :13
11 1 1 9 67 :119 3 :19
13 1 1 11 81 :124 3 :23

CtHHif Hx mqt -duck ko

(jtiiftdiHq de» HeiMalhletik-VetSaHde»
Am Samstag wurde in Sigmaringen der süd -

württembergische Leichtathletikverband aus der
Taufe gehoben . Wie Bei der guten Kamerad¬
schaft , die unter Leichtathleten schon immer be¬
standen hat , nicht anders zu erwarten war , voll¬
zog sich die Gründung in bester Harmonie . Nach
Smem Bericht Wilhelm Jägers , Balingen , der als
einziger seit Anfang an die Geschäfte des Sport -
warts Immer in Händen hatte , während der kom¬
missarische Leiter erst Vorwaliner , Lindau , dannWurm , Balingen , und zuletzt Weinfurth , Balin¬
gen hieß , sprach Eiche , Balingen , über den Ver¬lauf der Gründungsversammlung des Landes¬
sportbundes , Jäger , Balingen , über die Grün -
pung des deutschen Leichtathletikverbandes in
München . Mit besonderem Beifall wurden die
Ausführungen des 1. Vorsitzenden des Fußball¬
verbands Hohner , Trossingen , aufgenommen , deruen Wunsch nach einem gedeihlichen Zusammen¬arbeiten von Fußball und Leichtathletik aus -
sK -’f ™ unc* <*er Leichtathletik weitgehende Unter¬
stützung durch den stärkeren und größeren Bru -aer Fußball zusagte . Der 2 . Vorsitzende des
Landessportbunds , Jetter Tübingen , überbrachteule Grüße des Landessportbunds . Nachdem der
seitherige Landesleiter Weinfurth , Balingen , in¬
folge beruflicher Ueberlastung auf eine Wahl
verzichtete , wurden folgende Männer in die Vor¬standschaft berufen :
j Y,

ors/ tzen der : Eiche , Balingen ; 2. Vorsitzen -uer : Buchmüller , Ravensburg ; Schrift - und Kas¬senwart : Link , Schwenningen ; Sport - und Lehr¬

wart : Jäger , Balingen ; Kampfrichterobmann :
Schmid , Geislingen ; Pressewart : Jetter , Tübingen .
Die Posten des Jugend - und des Frauenwarts
sollen erst später besetzt werden . Dem seitheri¬
gen Landesleiter Weinfurth wurde für seine
Mühe und Arbeit der besondere Dank ausge¬
sprochen . Nach den angenommenen Satzungen
gliedert sich der Verband in fünf Bezirke und
zwar wie folgt :

Bezirk I : Kreise Tübingen , Reutlingen und
Münsingen ; Bezirk II : Kreise Calw , Freuden¬
stadt und Horb ; Bezirk III : Kreise Rottweil und
Tuttlingen ; Bezirk IV : Kreise Balingen , Hechin¬
gen und Sigmaringen ; Bezirk V : die Kreise des
Oberlands .

Nachdem der Verband finanziell einigermaßen
auf gesunden Füßen steht , soll zu Beginn des
neuen Jahres durch eine starke Lehrgangstätig¬
keit die Arbeit in den Vereinen gefördert wer¬
den . In erster Linie sollen durch eigene Kräfte
und Sportlehrer , die aus anderen Bezirken bei¬
gezogen werden sollen , die Uebungsleiter der
Vereine einer grundlegenden Schulung unterzo¬
gen werden . Daneben sollen die talentierten
Kräfte vor allem auf dem Land in Trainings¬
kursen zusammengefaßt werden . Die Spitzen¬
könner werden voraussichtlich durch die Trainer
des deutschen Leichtathletikverbands weiterge¬
schult werden . So hat sich u . a . schon der be¬
kannte Trainer Sepp Christmann für die Zeit
vom 20. bis 24. Januar nach Balingen angesagt ,
um die Spitzenkönner unseres Landes zu schulen .

Die Berliner wurden Zeugen eines überaus
dramatischen Ringgeschehens . In der 1. Runde
griff Rux sofort heftig an , ließ die Fäuste flie¬
gen . Linke Haken , denen die Rechte folgte ,
brachten Vogt oft genug in Verlegenheit , doch
konnte auch dieser einige Körperhaken placie¬
ren .

In der 2. Runde griff der Meister nun selbst
an , schob seine lange Linke vor , um dann mit
der Rechten auf den Kopf und den Körper des
Gegners durchzukommen .

Schon in der 3. Runde verschärfte Rux das
Tempo , fest entschlossen , den Sieg so schnell
wie möglich herbeizuführen . Ohne die Ueber -
sicht bei seinen heftigen Angriffen zu verlieren ,die Vogt zunächst geschickt abblockte , traf er
den Hamburger mit einer vollen Rechten , die
ihn bis vier auf die Bretleir warf . Noch schwer
mitgenommen , stellte sich Vogt erneut zum
Kampf . Dann kam aber der Gong und gönnte
ihm eine Atempause .

Die 4 . Runde verlief verhältnismäßig ausge¬
glichen . Vogt hatte sich anscheinend recht guterholt und konnte sämtliche Aktionen seines
Partners im Keime erstächen .

Nach kurzem , aber dennoch heftigem Geplän¬kel wurde Vogt in der 5 . Runde plötzlich von
einem rechten Kinnhaken so schwer getroffen ,daß er wie ein gefällter Baum der Länge nach
auf den Boden zu liegen kam und über die Zeit
hinaus geschlagen war . Brausender Jubel be¬
lehnte den jungen , neuen Meister für seine
eindrucksvolle Vorstellung .

Südd . Boxstaffel siegte und verlor
Im ersten Nachkriegsvergleichskampf der

Amateurboxstaffeln von Süd - und Westdeutsch¬
land siegte die süddeutsche Vertretung am Sonn¬
abend im überfüllten Essener Zirkus Bueglermit 10 :6 Punkten .

Mit diesem Kampf fand die Wiedergründung

des Deutschen Amateurbox -Sportverbandes Ih¬
ren sportlichen Abschluß .

Zum 1. Vorsitzenden wurde der bisherige Ar¬
beitsausschußvorsitzende Georg Dietrich , Frank¬
furt a . M., gewählt . Die weiteren Vorstandsmit¬
glieder sind : 2. Vorsitzender : Peper , Hamburg .Schatzmeister : Schulz , Wuppertal . Sportwart :
Metes , Duisburg . Jugendwart : Preiß , München .Westdeutschlands Boxama 'teure gewannen denin Hamborn am Sonntag ausgetragenen Rück¬
kampf mit 9 :7 Punkten . Von den Unterlegenenhatten Blehler und Ihlein durch den Arzt Start¬
verbot erhalten .

Deutscher Hockeybund gegründet
Der deutsche Arbeitsausschuß Hockey undVertreter von 252 Vereinen beschlossen einstim¬

mig am Sonntag die Wiedergründung des Deut¬schen Hockeybundes . — Zum Präsidenten wurdeder bisherige 1. Vorsitzende des deutschen Ar¬
beitsausschusses Hockey , Paul Reinberg , Ham¬
burg , einstimmig gewählt 1 . Stellvertreter wurdeHeinz Lichtenfeld , Berlin , 2 . Stellvertreter Karl
Aichinger , Stuttgart . Ein Antrag auf Wieder¬aufnahme ln den internationalen Hockey -Ver¬band soll nach einstimmigem Beschluß nicht ge¬stellt werden , sondern solange abgewartet wer¬den . bis man Deutschland dazu auffordert .

Haben Sie riditio getippt ?
Württ .-badlscher Toto Nr . iS

Stuttgarter Kickers — Jahn Regensburg 3 :3 1Mannheim - Waldhof — 1. FC Nürnberg 2:1 11860 München ■— VfR Mannheim 2 :0 1VfB Mühlburg — Eintracht Frankfurt 1:1 «
SpVgg Fürth — VfB Stuttgart l -i gBC Augsburg — Oftenbacher Kickers 2:0 1FSv Frankfurt —* Schwaben Augsburg 3 :2 1Schweinfurt 05 — Bayern München 1:2 2Schalke -04 — Rot -Weiß Essen 4 :2 1Bremenhaven 93 — Werder Bremen 1 :7 21. FC Pforzheim — ASV Durlach 2 ;i tSpVgg Feuerbach — Union BSckingen 1 :1 I
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Nimmt die Begabung unserer Schüler ab?
Von Dr . Simoneit- Silberstedt

Leiter führender Schulen und Hochschulen
und Lehrmeister klagen über das absinkende
Niveau der Schulbildung , und in der öffent¬
lichen ' Diskussion ist nun auch schon die pes¬
simistische Auffassung aufgetaucht, die Be¬
gabung unserer Kinder nehme ab Der erste
Teil dieser klagenden Kulturkrit ’k hat leider
eine gewisse Berechtigung , braucht aber nicht
zu beunruhigen. Der zweite Teil aber wäre
ein Alarmsignal , wenn man ihn aberkennen
müßte.

Gestörte Schularbeit
Die Schulbildung in Deutschland hat ihre

einstmals berühmte Höhe b :sher n ' cht wieder
erreicht, weil die Schularbeit nicht nur seit
1945, sondern bereits seit 1933 in hohem
Grade gestört und sogar periodisch unterbro¬
chen wurde. Die Schule war in allen Engpäs¬
sen des nationalen Lebens unseres Volkes so¬
wohl im Dritten Reich als auch seit 1945 d e
Stelle des geringsten Widerstandes Sie mußte
immer wieder Räume . Geldansprüche und so¬
gar ihr Personal opfern . Ueberfüllte Klassen ,
provisorische Errichtungen , armseligste Fi¬
nanzierungen und e 'n vorherrschender Per¬
sonalmangel verminderten n :cht nur bedenk¬
lich die Erziehungsangelegenheiten, sondern
verursachten auch eine Atmosphäre der Enge,Bedrücktheit und Sorge , unter der d ’e Er¬
ziehung n : cht gedeihen kann. Und wenn s !ch
die Lehrer von heute im BUck auf den ge¬
genwärtigen Neubau des Staates die Auf¬
bau -Rangstellung der Schule klarmachen,muß ihre Stimmung noch düsterer werden :
Kerne Bundesmntralstelle für die deutsche
Schule . e4genwlllige . das deutsche Schulwesen
katastrophal zersplitternde Schulreformenund
endlich — und dies ' st das Sfhnwrzl ' chstP —
kein Ideologischer Einsatz für die Hochbe¬
wertung der Schule im Neubau unserer Na¬
tion

In keinem Parteiprogramm hat d'e Er¬
ziehung einen dominierenden Platz, meister¬
wähnen die Programme die Schule lediglich ,
um vollständig zu sein . Daß die deutsche
Schule in dieser Lage noch das leistet , was
»le le :stet. ist der Bewunderung wort Wenn
mehr verlangt w ’rd muß mehr für sie ge¬
leistet werden . Die Scmee hat sich also n 'cht
etwa auf eine vermeintl'ch leistungsvermin¬
derte deutsche Schule zu richten, sondern
auf die durchgehende politische Unterbewer¬
tung destenigen Instrumentes, das von allen
Mitteln des Aufstiegs allein in unsere Hand
gegeben ist.

Allerdings wären alle Bemühungen aus¬
sichtslos . wenn w'r mit der Abnahme der
Begabung unserer Kinder zu rechnen hät¬
ten . Das wäre auch e ;n b' onsvch' sches Fak¬
tum erster Ordnung und ein kulturkritl ' cVs
Moment , das zum Pess ’mismus anregen müßte.
E 'n solches Faktum hätte uns zur So°ng'er-
schen Untergangsideologie gerade noch ge¬fehlt.

Verminderung der Testleistungen
Was wird denn nun als Anzeichen d’eses

seelischen Ahstlegs angesehen ? Jene Ver¬
minderung der Schulleitung und ihre Er¬
gänzung durch e ne statistisch erfaßte Ver¬
minderung der Testleistungen (das sind die
Leistungen der Versuchspersonen bei be¬
stimmten Prüfungen) bei psychologischen
Eignungsuntersuchungen im Vergle ' ch von
vor 1932 und nach 1945. Die Verm 'nderung
der Schulleistungen — so wiesen w 'r oben
nach — braucht n 'cht auf Begabungsverm ' n-
derung zurückzugehen — die V°rminderung
der Testleistungen ist gew ' ß begabungsnäher,
und wir erkennen h 'er, wie nützlich d e an¬
gewandte Psvcholog 'e arbeitet, wenn sie
solche Generat’onsvergle ' che mögl ' ch macht .

Aber zum Glück ist jener schwerw '°g°nde
Schluß noch lange n ’cht eindeutig: Selbst¬
verständlich wirken auch bei den psychologi¬
schen Testleistung'm d ' e zahlreichen Momente
der Störung und Zerstörung unseres Volks¬
lebens mit . hin -m kommt noch d ' e innereEr¬
stellung des e 'nzelnen . seine teilweise nega¬

tive Bewertung von Tests , die verminderte
Uebung des Denkens , die Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen an der Schicksats-
gestaltung überhaupt am Leben der Erwach¬
senen , durch die von spielerisch erscheinen¬
den Aufgaben ablenkende reifere Gedanken
zwischengeschaltet werden. Bedenkt man
weiter, daß gerade bei psychologischen Tests
die Konzentration e 'ne wesentliche und tra¬
gende Bedeutung hat , die Konzentration aber
in hohem Grade vom körperlichen — insbe¬
sondere nervlichen — Zustand gerade ju¬
gendlicher Menschen abhängig ist , so darf
außerdem davor gewarnt werden, tiefere Ent¬
wicklungen und n ' cht äußere Lagen als Ur¬
sachen jener Leistungsminderungen zu ver¬
muten, denn der körperl'che Zustand des
deutschen Volkes und auch seine Stimmung
mit jenem bitteren Mangel an echten Le¬
bensfreuden wirkt so wenig leistungsstei¬
gernd, daß die oben erwähnten Le 'stungs-
mängel niemanden überraschen dürfen.

Kein Anlaß zu Pessimismus
Sollte man nun den körperlich-seelischen

Zustand bei der Leistungsbewertung zur Be¬
gabung hinzurechnen wollen , so wäre das

psychologisch doch nur Insofern zulässig , als
man hinsichtlich spezifischer Testleistungen
zwischen dem Begabungskern und den Bega¬
bungsbedingungen zu unterscheiden hätte.
Daß diese ohne tiefere Entw 'cklungswendun-
gen geändert werden können , verbietet den
zur Diskussion gestellten Begabungs -Pessi¬
mismus .

Gründe für einen solchen sind auch aus an¬
deren Erwägungen unwahrscheinlich: Die au-
ßerordentl'che Intensiv erung unseres gesam¬
ten Lebens , der ungewöhnliche Sch 'cksalsan -
spruch an den seelischen Widerstand, die Er¬
höhung des historischen Niveaus — wie sie
Ortega y Gasset schon vor 25 Jahren aufgff -
wiesen hat — und endlich auch die Verfei¬
nerung von Erziehungs - und Uebungsmetho-
den , unterstützt durch die epochale Berei¬
cherung mit psychologischen Forschungser-
gebn 'ssen , machen einen Aufstieg der Bega¬
bung viel wahrsche'nlicher als ihren Abstieg .
Sorgen dürften gewiß hinsichtlich der durch
die Zivilisation verursachten körperlichen
Schäden aufkommen . aber die sind n 'cht un¬
beherrschbar — sie liegen in unserer Hand .
Notwendig ist nur eins : Persönl ’che Entschei¬
dung b ’s in d 'e kleinsten D'nge des Alltags
h 'nein jene persönl ’che Entscheidung, die sich
gegen ^ ivilisationsschäden und Vermassungs¬
gefahren wehrt, und e 'ne hohe Vervollkomm¬
nung unserer Erziehungseinrichtungen,

Wie wohnen ?
Eine Stuttgarter Ausstellung zur deutschen Frage Nr. 1

Ist das ein Wäscheschrank ? Die Türen öff¬
nen sich, und dabei wird offenbar, daß sich
aus diesem Schrank ein komplettes Ehebett
herausmanipulieren läßt. D eses Safa und die
beiden Polstersessel mit Eckithne um den
Tisch ? Der Tisch wird zur Seite gerückt, das
Sofa ausgezogen , und die be den Polstersessel,an ihren lehnefreien Seiten zusammengerückt,
ergeben das Fußende des Bettes . Diese merk¬
würdig hohe S tzcouch dort an der Wand ?
Bei genauem Hinsehen sind es zwei Couchs,
übereinandergestellt, ineinandergeschachtelt.Vor dem Schlafengehen hebt man die obere
ab und stellt sie neben die untere, und wie¬
der ist die „Doppelliege “ fertig. Dafür muß
man zu zweien sein . Sitzt der Gatte noch bem
Viertele, so kann d e Gattin nicht ins Bett.AndereKonstruktionen d 'eses Bett-verschwin -
de- und Aufbauspiels sind so kompliziert, daß
man befürchten muß . bei einem Defekt des
Mechanismus in der e 'genen Wohnung ohne
Schlafgelegenheit zu sein. Die einfachstenLö¬
sungen sind die gefäll ' gsten und die praktisch¬sten. Beispielsweise eine fast 4 Meter lange-
Wandcouch , gepolstert mit sechs stoffbezoge¬
nen und auf Holzrahmtn befestigten Matrat¬
zen . Man braucht die Matratzen nur hochzu¬
heben und aus dem Bettkasten darunter das
Bettzeug herauszuholen, und die Verwandlungzur Nacht ist fert g . Oder das Bett längs ander Wand mit Scharnieren, ist samt Holzver¬
kleidung tagsüber hochzuklappen . Oder es
liegt, tagsüber hinter Vorhang , auf dem ent¬
sprechend langen, e ngebauten Wandschrank:
Mitropa im Eigenheim . Mehr als e 'n Dutzend
verschiedener Lösungen bieten sich an . S 'e
alle dienen dem einen Zweck , die im Ze chen
derWohnungsbe - chränkung notwendige Kom¬
bination von Wohn- und Schlafraum zu
schaffen .

E 'ne neue Wohnweise und eine neue Wohn¬
kultur : die Forderung der Stunde. Ihr dient
d ’e zum letzter* Wochenende im Beisein höch¬
ster Würdenträger von Staat und S,adt er-
öffnete Ausstellung „Wie wohnen ?“ im
Stuttgarter Landesgewerbemuseum .Es ist eine außerordentlich re ’chhaltige und
vielseitige Schau , für die alle nur verfüg¬baren Räume des Museums herangezogenwurden. Schon e 'ne oberflächliche Besichti¬
gung erfordert drei b ' s vier Stunden. E 'n ur-
sprüngl’ch eng gezogenes Thema dehnte s ch
auf den Gesamtkomplex des zeitgemäß' n
Bauens und Wohnens aus. Entstanden ist die
Schau aus einem im Herbst letzten Jahres
von den Landesgewerbeämtern Stuttgart und

Karlsruhe ausgeschriebenen Wettbewerb für
Entwürfe von Möbeln und Möbelkombinatio¬
nen, die der gegebenen Wohnlage und den
beschränkten Mitteln weitester Volkskreise
Rechnung tragen und zugle 'cb formal anspre¬
chende Lösungen b eten sollten . Die Entwürfe
waren im Mai dieses Jahres ausgestellt. Jetzt
sieht man die gelungensten von Möbelfabri¬
ken und -Handwerkern ausgeführt. Aber mit
einzelnen Möbeln ist es nicht getan. E9 wer¬
den deshalb ganze Wohnungseinrichtungen
gezeigt , d 'e verschiedensten Typen , von der
K '.einstwohnung b ' s zum vierzimmrigen
Wohnhaus für sechs Bewohner. Ucberall liegt
die Betonung auf dem unbedingt Notwendi¬
gen , auf dem Zwang zur Sparsamkeit, auf
dem Wunsch des E 'nzelnen . auch bei engstem
Zusammenwohnen mit andern einen Möglich¬keit zu finden, sich in seine eigene ESse zu¬
rückzuziehen : wenn es n ' cht anders geht , mit¬
tels leicht beweglicher Schiebewand . Beson¬
ders ansprechende Lösungen zeigen in dieser
H 'nslcht die Professoren Haering, Schneck
und Eiermann.

Aber da der Wohnungstyp die Frage nach
der Bauweise und der Raumaufgliederung
stellt,, so wurden auch die neuen Baumetho¬
den und die neuen Werkstoffe in d e Ausstel¬
lung einbezogen . Auch hier - bekommt man
einen fast geschlossenen Ueberblick aller zeit¬
entsprechenden Bemühungen um eine ratio¬
neile und kostensenkende Baugestaltung. Auf
der andern Seite wurde die Möbel- und Woh¬
nungsschau durch eine Ausstellung von mo¬
dernem Hausrat ergänzt. Was h er an form¬
schönem Gosch>r , Glas und Besteck gezeigtwird, überschreitet die in den anderen Ab-
te ’lungen streng e 'ngehaltene Begrenzung auf
das Notwend ' ge zum Erlesenen hin . Es ble ' bt
aber zu '- Genüge erkennbar , daß auch in bil -
l ’gsten Preislagen für eine geschmackvolleForm Sorge getragen wird.

Die von den Landesgewerbeämtern Stutt¬
gart und Karlsruhe mit der Forschungsge -
me 'nschaft . .Eauen und Wohnen “ und dem
Deutschen Werkbund veranstaltete Ausstel¬
lung erfreut sich selbstverständlich des größ¬ten Interesses aller Bevölkerung?kreise. S 'e
Ist , außer Montag , täglich von 11 bis 19 Uhr
geöffnet . Auswärtigen Besuchern gewährt die
Bundesbahn im Umkre’s von 100 km am
Sonntag, Dienstag und Donnerstag 33 '/) Proz.
Fahroreisermäß'gung . Die Ausstellung bleibt
bis 31 . Januar in Stuttgart und siedelt dann
nach Karlsruhe über. -un .

Wir sind ätmer gewoiden
25 Jahre Preis- and Lohnentwicklung

A. L. Wenn wir mit alten Leuten ins Ge¬
spräch kommen und über die Zeitverhältmsse
plaudern, stoßen wir immer wieder auf die
Bemerkung, daß die Zeiten früher besser ge¬wesen seien , selbst dann, wenn Kriegsfolgenund wirtschaftliche Schwierigkeiten ihnen ih¬
ren Stempel aufdrückten Aber es sind durch¬
aus nicht nur die alten Leute, also die Ge¬
neration aus der Wende des letzten Jahr¬
hunderts , die den Eindruck haben, als hätten
sich die Lebensverhältnisse des arbeitenden
Menschen verschlechtert. Auch die Generation,die heute noch im Mittelpunkt steht, die zwi¬
schen 40 und 50 Jahren , kann nachweisen , daßdie Spanne zwischen Preis- und Lohnskala
sich ständig erhöht und damit der allgemeineLebensstandard sich ungünstiger gestaltet hat

Vor uns liegt das Haushaltsbuch einer Fa¬
milie aus dem Jahr 1925, zu jener Zeit , in der
die Folgen des verlorenen Krieges von 1914 18
durchaus noch nicht überstanden waren, na¬
mentlich aber die kurz vorher abgeschlossene
Inflation eine ähnliche Verarmung und Ver¬
knappung der Geldmittel ausgelöst hatte wiesie heute wieder besteht. Bei dem Haushalts¬
buch handelt es sich um die Notizen einer jun¬
gen Frau , die wenige Jahre vorher geheira¬tet hatte Die Verhältnisse dieser Familie, ei¬
nes Facharbeiters, waren so beschränkt, daß
die Frau sich genötigt sah, über jeden Pfen¬
nig Ausgaben genau Buch zu führen,Wenn wir die Geldbeträge, die in diesem
Buch für die einzelnen angeschrieben wurden,mit den heutigen Preisen vergleichen, so
scheint man vor 25 Jahren , trotz aller wirt¬
schaftlichen Not. doch noch in einem Paradies
gelebt zu haben. Wir lesen zum Beispiel , daßein Pfund Schmalz 70 Pfennig , ein Pfund Reis
21 Pfennig, ein Pfund gutes Weizenmehl 18
Pfennig, ein Pfund hochwertiges Kokosfett 53
Pfenn'g und ein Pfund Kakao, beste Sorte,
1 .30 RM gekostet hat . An einer anderen Stelletreffen wir auf Ausgaben für Kleidung Die
Frau hatte sich ein Paar moderne Straßen¬
schuhe gekauft, für die sie nur 10.50 RM zuzahlen brauchte, für ihren Mann einen Ar¬
beitsanzug zum Preise von 9 70 RM und einen
Wintermantel zum Preise von 21 .50 RM.Trotzdem wurden die Zeiten damals nicht
als rosig empfunden. Ein Landarbeiter ver¬
diente im Monat 20 RM. Allerdings war fürihn der größte Teil der Lebenshaltungskosten
frei. Ein Facharbeiter erhielt in der Woche 25
RM , ein ungelernter Arbeiter 20 RM. Auch in
den anderen Berufen sah es nicht erfreulich
aus. Ein kaufmännischer Angestellter, der
heute 250 bis 300 DM verdient, erhielt seiner¬
zeit' höchstens 120 RM lm Monat , die aber im
Verhältnis zu den Preisen mehr bedeuteten als
die heutige Summe. Die Beamten waren be¬
sonders stark in ihren Bezügen gekürzt wor¬
den, durchschnittlich um die Hälfte gegenüber
1914. Ein Inspektor konnte mit 150 RM. ein
Oberinspektor mit 180 RM im Monat rechnen .
Nach Unterlagen von Sparkassenbüchern ausder Zelt vor 25 Jahren war die Spartätigkeit
äußerst gering, nicht nur als Folge der In¬
flation , die das Vertrauen zum Soaren unter¬
höhlt hatte , auch das geringe Einkommen des
größten Teiles der Bevölkerung machte das
Sparen unmöglich .

Eine Statistik von damals enthält den auf¬
schlußreichen Hinweis , daß nur 10 Prozent der
Bevölkerung in der Lage war, ein Kino oder
Theater zu besuchen .

Dennoch kann man sich nicht des Eindrucks
erwehren , daß heute, abermals nach ein“m
verlorenen Krieg , der allerdings total verlo¬
ren ist, und abermals nach einer Währungs¬
reform, das Verhältnis von Pre’sen und Löh¬
nen noch wesentlich ungünstiger geworden ist.
Besonders deutlich geht das aus den Preisen
hervor, die früher für Lebensmittel und Klei¬
dungsstücke bezahlt wurden und die heute
verlangt werden. Sie sind durchweg 4- bis
5mal so hoch . Die Löhne hab“n sich in keiner
Weise d 'esem Tempo angepaßt, und so kann
man wohl sagen , daß sich die Lebenshaltungs¬
kosten der arbeitenden Bevölkerung ganz er¬
heblich gesteigert haben und der Lohn minde¬
stens um zwei Drittel zurückgebliebenist.

Die Wen — in Zahlen auseed iickt
Seit der Geburt Christi waren am 3. August1903 genau eine Milliarde Minuten verflossen ,oder 60 Milliarden Sekunden . Ein gewöhnlichesJahr umfaßt 525 600 Minuten oder 31 5 Millionen

Sekunden Der Neandertaler lebte vor einer Mil¬
liarde Stunden - wir sehen also , eine Milliarde
Ist schon eine ganz erkleckliche Zahl

F,ine Billion ist eine Million mal eine M ' l-
lion (12 Nullen ) Niemand kann von 1 bis 1 Bil¬lion zählen denn wenn man iede Minute auch
100 Zahlen aufzählt . so müßte man doch unun¬
terbrochen 15 000 Jahre lang zählen , bis man eifie
Bil1 ' on erreicht hätte . Wollte ein Mensch seine
25 Bill ' onen Blutkörnerchen einzeln abzählen . so
wäre er im Jahre 4C0 oco n . Chr noch nicht da¬
mit fertig Für eine Trillion oder Quadrillion
(1 mit °4 Nullen ) aber fehlt uns jeder BegriffEin Blick ins Weltall zeigt uns , daß wir da mit
no -h viel höheren Zahlen rechnen müßten , hätte
man nicht den Begriff der Lichtjahre eingeführt .E ' n Lichtstrahl legt in der Sekunde 300 000 Kilo¬meter zurück , er braucht also von der Erde zumMond oder umgekehrt e' neinviertel Sekunden .In einem Jahr legt ein Lichtstrahl 9 4 Billionen
Kilometer zurück . Das Licht der Sonne brauchtnur etwas über acht Minuten , bis es auf dieErde gelangt . Aber das Licht des uns närhst -
ge ' egensten Fixsterns braucht schon viereinhalbJahre zu uns Dabei gibt es Sterne , die sind so
ungeheuer weit von uns entfernt , daß wir ihrLicht erst nach Millionen oder gar MilliardenJahren leuchten sehen — — sie können demnachschon längst erloschen sein , wenn wir sie immernoch funkeln sehen

Nicht weniger interessant ist die Welt desKleinsten . Die äußerste Grenze für die Sichtbar¬keit mit , freiem Auge ist 0,005 mm ; es gibt Spinn¬fäden , die so dünn sind Die kleinsten Bazillensind nur ein tausendstel Millimeter groß , dasdünnste Blattgold gar nur ein zehntausendstelMillimeter . Noch dünnere Schichten kann manmit Oel herstellen Eine Seifenblase hat kurzvor dem Zerreißen eine Hautdicke von etwaeinem hunderttausendstel Millimeter . Das istaber noch gar nichts gegen die Kleinheit eines
V/asserstoffatoms da man 10 Millionen solcherAtome aneinanderreihen muß , um die Längeeines Millimeters zu bekommen . Wöge man soein Atom aber auf einer Waage ab (die es sofein natürlich nie gibt ) , dann sähe man , daß es

rund ein quadrillionstel Gramm (1 mit 24 Nullen )
wiegt .

Die Welt ist also unfaßbar klein — und uner¬
meßlich groß . Genau in der Mitte zwischen dem
Atom und der Sonne steht der Mensch , der
versucht , die kleine wie die große Welt im Spie¬
gel seiner Zahlen einzufangen . Universum

Unbekanntes Ibsen -Manuskript entdeckt
Hot Ibsen eine Fortsetzung zu „ Nora "

geschrieben ?
Die von einer dänischen Zeitung neulich ver -

brei .ete Nachricht , daß ein norwegischer Li e . a-
turi 'orscher in der kleinen dänischen Sadt Sae 'oyauf Jylland ein bisher gänzlich unbekann es
Ibsenmanuskript , nämlich die For Setzung zu
dem '

Schauspiel „Nora oder Ein Puppenheim “,entdeckt habe , hat zunächst in Skandinavien gro¬ßes Aufsehen erregt . Der dänische Korrespon¬dent , der sich bisher im alleinigen Besi z dieser
Neuigkeit zu befinden vorgibt , hält jedoch vor¬
läufig den Namen des Forsche -s geheim . Im¬
merhin teilt er so viel mit , daß der Norwegerim ve "gangenen Sommer in einem Pariser An¬
tiquariat einen Privatbrief von Henrik Ibsen
erworben habe , der ihn auf die richtige Spurnach Saeby geführt habe . Eei dem Fund soll
es sich um den fast vollständigen Entwurf der
Fortse zung von Noras d-amatischem Schicksal
handeln , Ibsen hat vier Ak ' e vollendet , wäh¬
rend ein fünfter und sechster Akt nur halb fer¬
tig geworden sind . Der dänische Journalist Chri -
s ' ian L . Hansen , dem die Welt nun diese wahr¬
lieh sensationelle literaturgeschichtliche Neuig¬keit verdankt , nennt den betreffenden norwegi¬schen Forscher seinen Freund und er weist dar¬
auf hin , daß dieser zunächst noch ’m Schutze der
Anonymität arbeiten und seinen Fund definitiv
erforschen möch ' e.

Norwegens hervorragendster Ibsenforscher , Pro¬
fessor Francis Bull , ist von der Nachricht außer¬
ordentlich überrascht . Da es bekannt ist , wie
sehr Ibsen und seine Frau Susanne gerade von
diesem Schauspiel selbst beeindruckt waren , ist
es natürlich nicht ausgeschlossen , daß Ibsen wirk¬
lich eine „Nora “ Nr . 2 geschrieben hat . Ein an¬
derer norwegischer Literaturhistoriker , Professor
Winsnes , will die Möglichkeit einer solchen Fort¬
setzung ebenfalls nicht ganz von der Hand wei¬
sen . Er weist darauf hin . daß gerade der Schluß

von „Nora “ hefig kri ' isiert wurde — was zur
Folge hatte , daß der Schluß bei der seine -. zei .i-
gen Uraufführung io Berlin einfach dahingehend
abgeändert wurde , daß Frau Nora zu ihrem Gat¬
ten zurückkehrte — so wurde die Mgg-alauffas -
sung von le juste milieu respektiert . "

Soll e der Schleier der Anonymität des Ent¬
deckers gelüftet werden , kann man sich also auf
bedeu ungsvolle Enthüllungen in Sachen Ibrten
gefaßt machen . G . D ., Stockholm

Weihnachtsbücher für Kinder
Märchen der Brüder Grimm . Mit Bildern
von Nils Graf S t e n b 0 c k .

' Verlag Clm -
s *ian Wolff , Flensburg . 105 S. , DM . 9 .50.

Das Mädchen begleitet das Kind von den An¬
fängen seines Begreifenkönnens , wo es andächtigder erzählenden Mutter lauscht , über das Be¬
trachtenlernen der Bilder bis zum Selbstlesen
eine weite Strecke in seinem Kinderdasein . Dem
Halbwüchsigen rückt es- fern , bis der erwachsene
Mensch mit der nächs eu Kindergeneration wie¬
der zu ihm zurückfindet . Gu 'e Märchenbücher
sind deshalb wohlverwahrtes Familien gut , und
narii manchen Verlusten der le zten Jahre be¬
grüßt man erfreut schöne Nettausgaben . Der vor¬
liegende Band ist der ers 'e einer vom Verlag
geplan ' en dreibändigen Ausgabe der Grimm¬
schen Märchen . Das Großformat mag zwar für
die Jüngeren e ' was unhandlich sein , es ermög¬
licht aber dafür ein klares , leicht lesbares
Schriftbild . Die - bunten Bilder von NPs Graf
Stenbock sind in ihrer dras ' ischen Anschaulich¬
keit bemüht , die kindliche Vorstellungskraft zu
unterstützen .

Herbert Wendt , Füchse vom Lehmberg .Sebastian und die Hi ' sche . Marder im
Tann . Vier Tannen Verlag Augsbutg . 3.50,4 .2Ö? 2 .80 DM.

Wald und Tier spielen eine große Rolle im
Denken der Kinder . Deshalb werden die Ei ern
gern ihren Sprößlingen Bücher in die Hand ge¬ben , die nicht nur zum Zeitvertreib gelesen wer¬den , sondern d :e unmerklich auch das Wissen
mehren . Herbert Wendt hat seine Tiergeschich¬ten für die größeren Schulkinder etwa ab zehn
Jahre geschrieben , dabei aber mPun ' er eine lndiesem Alter nicht vorhandene Kenntnis jagd -
und forsttechnischeT Ausdrücke vorausgesetzt .

wenn er etwa .ohne Erläuterung von „Lefzen ",
„Sehern “ u. a . m . spricht . Abgesehen davon er¬
zählt er aber spannend und mit Liebe und Ver¬
ständnis für seinen Gegenstand .

Fritz Koch - Gotha , D ' e Häschenschule .
Waldi . Verlag Friedrich Mlddelhauve Op¬
laden . Je DM 3.90.

Sel ' en hat ein Kinderbuch so die Liebe seiner
kleinen Besi zer erworben , wie die Häschen¬
schule . Immer wieder kann man die reizenden
Bilder von Fri ' z Koch-Gotha betrachten — di®
Verse von Albert Sixtus plappert das Kind
rasch auswendig — und ste/s entdeckt man e was
Neues darin . So liebevoll bis ins kleins 'e Detail
und mit warmem Humor sind sie ausgedadat
und ausgeführt , daß auch der Erwachsene gern
mal schmunze ' rd wieder in das Buch sieV . Dts
Dackel v’,urh „Waldi “ rhit Versen von Wa1fer
Andreas ist f~st ebenso gut gelungen , leider
kommen aber hier einige Bilder im Druck et¬
was verschwommen heraus . "•

Knlturpllp Nachrichten
In Essen fand die Uraufführung des Schaii-

-spie ' s „Monte Cassino “ ' von Egon Vietfa
statt , das in den letzten Tagen des Kampfes
um das berühmte Benediktinerkloster im Mai
1944 spielt und in mvstisch -surrealistischer
Weise die Fragen Gott, . Menschheit und Men¬
schenwürde aufwirft . Das Stüde , zu dem der
abstrakte Maler Professor Willi Baumeister ,
Stuttgart , die Bühnenbilder geschaffen hat . fand
geteilte Aufnahme .

Von Hermann Kasacks ■ berühmtem Roman
„ Die Stadt hinter dem Strom “ , der im
Suhrkamp -Verlag , Frankfurt a . M. erschienen
ist , werden speben französische und schwedische
Uebersetzungen vorbereitet . . :

Die Studenten der Sa a r 1 än d i s c h e n Uni -
versität Saarbrücken müssen auf Anordnung
des saarländischen Kultministeriums zwei Seme¬
ster Pflichtstudium an einer franz . Universi¬
tät absolvieren . Nur Kriegsbeschädigte werden
eventuell von dieser Vorschrift ausgenommen .

Der berühmte einstige Kinderstar Shirley
T e m p 1 e hat sich von ihrem Gatten John Aga ?
scheiden lassen mit der Begründung , daß 9“
Mann anderen ’ Frauen zu viel Aufmerksamkei
widme und oft betrunken sei .
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Sii&ecnec Sonntag,
Dar dritte Advent liegt hinter uns. Er bot

das ungewohnte Bild eines Sonntags, an dem
die Läden und Geschälte geöffnet hatten und
die Schaufenster zu abendlicher Stunde in
hellem Lichte erstrahlten . Die Straßen waren
belebt von Einheimischen und Auswärtigen,die die Geiuhsamkeit des arbeitsfreien Tages
dazu benutzten , in gemächlichem Wandern
von Auslage zu Auslage wenigstens mit den

. Augen teilzuhaben an den verlockenden

. Herrlichkeiten hinter den spiegelnden Schei¬
ben .

Ob dieser „Silberne“ ein geschäftlicher Er¬
folg war ? Wir wissen es nicht, denn wir ha¬

lben keine Umfrage gehalten . Wir haben auch
nicht nachgeforscht, ob die Ladenkassen am
Abend mehr oder weniger gefüllt waren . Uns
schien nämlich wichtiger zu sein , daß dieser
erste der beiden „verkaufsfreien '' Sonntage

: tatsächlich ein wenig vorweihnachtliche Stim¬
mung in sich trug : da war der andeutende
Hauch vop Schnee, der von wintern eher Hei - '
meligkeit snrach und da war nach dem Sudel¬
wetter der letzten Tage und Wochen ein klein
wen !g äußerliche Frostigkeit . d ’e wiederum
zum Begriff der Vorweihnacht gehört . Es roch
doch endlich nach Winter und kindlicher Win¬
terseligkeit, und so waren die Voraussetzun-

• gen gegeben, d°m dritten Adventssonntag ein
festliches Lichtlein aufzusetzen Das übrige
aber, das Kaufen und Schenken d ° ? kommt

, ja denn von selbst! Und wenn auch d ’eser ge¬
schäftliche Teil des „Silbernen“ unter der

- harten Diktatur des Oddbeute ’ s stand, so
mag dnnh das bißchen Frost und Schnee das
eine oder andere vorweihnachtliche Wunder

( bewirkt haben .
Monats Versammlung

des Bez Tkslehrervereins Calw
Die Lehrer und Lehrerinnen des Kreises

Calw versammelten sich am vergangenen
Samstag in der Kreisstadt , um den Vorstand
das am 23 . November gegründeten Vereins

' zu wählen. Auch Herr Bezirksschulrat
S '-hweikert war anwesend Die Wahlen gin¬
gen rasch vonstatten und ergaben folgendes
Bild : Vorstand : Vorsitzender Rauptlehrer
Linsenmaier, Ottenbronn Stellvertr . Vorsit¬
zender Hauptlehrer Dietle. Altburg Schrift¬
führer Hauptlehrer Fischer. Althengstett .

. Kassier Hauptlehrer Wintterle Calw . Aus¬
schuß: Oberlehrer Heck. Calw; Hauptlehrer
Leib , Agenbach; Lehrer Blaich Bieselsberg
als Vertreter der Unständigen; eine Lehrerin
als Vertreterin der weiblichen Lehrkräfte .
Der Vorsitzende, Hauptlehrer Linsenmaier,
beglückwünschte im Namen aller Mitglieder
des Vereins Herrn Schulrat Goiil zu seiner
Ernennung beim Bezirksschulamt Calw . Die¬
ser gab sodann einen kurzen Ausblick über
seine bevorstehende Arbeit, auf die er sich
freut und welche er im Vertrauen zu jedem
Lehrer beginnen will Er zweifelt nicht daran ,daß sich unter den augenblicklichen schwieri¬
gen Schulverhältnissen eine vertrauensvolle
Zusammenarbeit auf Schule, Knd und auch
auf den Lehrer selbst besonders auswirkt .
Abschließend berichteten die vom Bezirks¬
verein Calw am 26. Nov nach Sigmaringenentsandten Vertreter , Herr Schulrat Gohl und

.Hauptlehrer Linsenmaier, über die Grün¬
dungsversammlung des Landeslehrervereins,welcher den Zusammenschluß der Lehrer und
Lehrerinnen auf überkonfessione' ler und
überparteilicher Grundlage erbrachte . — Die
nächste Versammlung findet am 14 Jan . 1950
um 14 30 Uhr ln Calw statt

Badestadt Liebenzell berichtet
Nagoldkorrektur und Verbreiterung der Na¬

goldtalstraße bedingen eine Verlegung auch
des südlichen Eingangs unserer Kuranlagen.
Vor der Oberen Bad - Brücke wird durch Zu-
rückVerlegen der Anlagen bis zum Kleincolf-
platz ein größerer Platz entstehen . Die Tal¬
straße wird nach der Bergseite t lr, verbrei¬
tert und die Einmündung der Beinberger¬
straße etwas verlegt . Damit wird eine un¬
übersichtliche Straßenstelie beseitigt und
gleichzeitig dem Fremden <*m besserer erster
Eindruck von unserem Kurort vermittelt . —
In seiner letzten Beratung beschloß der Ge-
meinderat, von einer Verlegung des Sport¬
platzes abzusehen und diesen lediglich ent¬
lang des S ' randweges anders zu 'egen . — Die
Tippfreunde haben sich zu einer Wettgemein¬
schaft zussmmeneeschlosseu und hoffen auf
diesem Weg , dem launischen Glück etwas
besser beizukommen.

Wahl in den Ortssdbulrat
i

Breitenberg . In einer Elternversamm¬
lung wurde kürzlich der Elternbeirat ge¬
wählt . Nachdem der Schulleiter, HauptlehrerLehn er , die Bedeutung der Wahl gekenn¬
zeichnet und die Pflichten der Ortsschulrats-
naitglieder aufgezeigt hatte , wurden durch
Zuruf Frau Christel Kühler , Hausfrau , und
David Keck , Landwirt , in den erweiterten
Ortsschulrat berufen . Hauptlehrer Lehner
benützte die seltene Gelegenheit, die Eltern
beisammen zu haben und legte ihnen seine
Erziehungsgrundsätze im einzelnen dar . Er
erwähnte dabei, daß die Gemeindeverwal¬
tung ohne Zögern dem Wunsch auf Errich¬
tung einer zweiten Lehrstelle entsprochenhabe . — Damit die Eltern auch wiss°n , wo¬
für sie das Filmgeld bezahlen, wurden ab¬
schließend zwei Schulfilme vorgeführt.

Noch einmal Ulfick pehabt
Hofstett . Auf der steil abfallenden

-Schindelstraße“ (Strecke von Hofstett nach
Rehmühle ) geriet ein über die Straße sprin¬gendes Reh vor die Räder eines abwärts fah¬
renden Personenwagens. Der Fahrer verlordie Herrschaft über den Wagen und konnteihn mit knapper Not in den linken Straßen¬
graben steuern, wo sich das Fahrzeug übe--
schlug . Ein Insasse erlitt einen Srblüsselbein-
druch . Die anderen kamen mit dem Schreckendavon . Der Sachschaden ist erheblich.

der Fremden kamen in den Schwarzwald
Nachlese zur Horber Tagung des Landesverkehrsverbandes

In unserer Ausgabe vom 9 . Dezember
(„Umschau im Lande“) berichteten wir
bereits über die Horber Tagung des Ge¬
bietsausschusses „Schwarzwa d“ des Lan¬
desverkehrsverbandes Württemberg-Ho-
henzollern und ergänzen nunmehr diesen
Bericht durch weitere Ausführungen.

Nach einer Darstellung von Veibandsdirek-
tor Mühlhäuser , Stuttgart , konnte Würt¬
temberg in diesem Jaht 2 Millionen Über¬
nachtungen bei 300 000 Fremden zählen, eine
Leistung, die angesichts der Schwierigkeitenund der durch den Krieg und seine Folgen
verringerten Fremdenbettenzahl sehr erstaun¬
lich ist . Allerdings fehlt noch viel an der bis¬
herigen Rekordziffer des Jahres 1943/44 mit
5 545 000 Übernachtungen. Die S^hwarzwald-
kreise hatten an den Zahlen für Württemberg
bei den Übernachtungen 20 % Anteil und bei
den Zahlen der Fremden 40 % . Direktor
Mühlhäuser hob besonders hervor , daß die
Belange des Schwarzwaldes als des Aushän¬
geschilds des württembergischen Fremden¬
verkehrs dem Verband ein besonderes Anlie¬
gen seien . Zwischen den Verkehrsverbänden
des südwestdeutschen Raumes bestehe eine
enge Zusammenarbeit, die u a . auch durch
in Vorbereitung befindliche gemeinsame Wer¬
beschriften ihren Ausdruck finde.

Zur besseren Verteilung des Fremdenver¬
kehrs . der in diesem Jahre als starker Stoß¬
verkehr im Juli und August in Erscheinung

trat , sind einige Maßnahmen in Vorbereitung.
So dürfte die bessere Verteilung der Ferien¬
zeiten im Bundesgebiet wesentlich zur Hebungdes Verkehrs beitragen . Die Bahn trägt sich
mit der Absicht, durch ein Verbilligung für
Reisen in der Vor- und Nachsaison diesem Be¬
streben ebenfalls Rechnung zu tragen , und
ebenso haben sich die Verbände des Hotel-
und Gaststättengewerbes bereiterkiärt , eine
besonders günstige Preisgestaltung in der Vor-
und Nachsaison durchzuführen .

In der Debatte teilte Landrat Schneider ,Horb, mit, daß die Landräte bei einer Tagungin Balingen übereingekommen seien , sowohl
den konzessionierten Beherbergungsraum als
auch die Fremdenbetten in Privathäusern , so¬
weit sie nachweisbar in früheren Jahren dem
Fremdenverkehr zur Verfügung gestanden
haben, freizuhalten von der Belegung mit
Flüchtlingen.

Bürgermeister K1 e p s e r , Bad Liebenzell,hob vor allem die Einheit Württembergs her¬
vor. Sein Bedauern brachte er zum Ausdruck
über die Tatsache, daß die Bundesbahn mit
ihren Hauptadern unser Gebiet umfährt . Hier
und auch bezüglich der Straßenverbindungen
seien unbedingt Verbesserungen notwendig.

Verbandsdirektor Mühlhäuser gab abschlie¬
ßend noch bekannt , daß der Plan für eine
Reisezwecksparkas ' e bestehe, die
ähnlich aufgezogen werden soll wie der
Schweizer Hotelplah.

Im Spiegel von Calw
Am Donnerstag „Fiesco “

Mit dem zweiten Jugendwerk Friedrich von
Schillers „Die Verschwörung des Fiesco zu
Genua“ führt Intendant Paul Rose , durch
Vermittlung des Kulturwerks , in Calw sei¬
nen mit den „Räubern“ begonnenen Schiller¬
zyklus fort . In den Hauptrollen werden wir
Michael Bruckner als Fiesco . Josef Kaim als
Verina, Panos Papadopulos als Mohr , Chri¬
stine Gerlach als Leonore L' sa Justin als
Gräfin Imperiali und Walter Starz als Gia -
nettino Doria sehen. Das Gastspiel findet am
Donnerstag, 15 . Dezember 1949, 20 Uhr, in der
Stadthalle statt . — Studienrat Kapp gibt
am Montag, 12 . Dezember abends 20 Uhr
im Georgenäum eine Einführung zu diesem
Stück. Das Kulturwerk lädt hierzu ein .

Ist die Nikolauskapelle wirklich 900 Jahre alt ?
Geschichtliche Erwägungen sprechen für ihre Erbauung um 1400

Die Oberamtsbeschreibung von Calw 1860,deren geschichtlicher Teil von dem ausge¬
zeichneten, in Calw geborenen Christoph
Friedrich Staelin geschrieben ist , spricht von
der heutigen, um 1400 erbauten Kapelle, die
an Stelle der um 1049 von Papst Leo IX . ge¬
weihten errichtet worden sei . Entgegen dieser
gewichtigen Feststellung müssen an der Rich¬
tigkeit der Erbauung der N ' kclnuskapelle auf
der Brücke zu Calw im Jahre 1049 starke
Zweifel angemeldet werden Vor dem Jahr
1400 haben wir weder über die Brücke noch
über die Kapelle irgendwelche urkundlichen
Nachweise. Aus rem geschichtlichen Erwä¬
gungen heraus wird man die Errichtung der
Kapelle schon im 11 . Jahrhundert ablehnen
müssen.

Wir wissen, daß der Ingersheimer Graf
Adalbert , genannt Atz im Bart , der Neffe des
Papstes Leo IX., um das Jahr 1059 das Klo¬
ster Stndelfingen nach Hirsru verlegt hat , um
die Besiedlung des Schwarzwaldgebietes west¬
lich der Nagold kräftiger vorantreiben zu
können. Um jene Zeit muß de >- Graf Adalbert
seine Burg in Calw erbaut haben nach der
sein Geschlecht sieh künftighin nannte Erst
an die Gründung der Burg schloß sich unter
dem Burgberg ein Weiler an , aus dem sich zu
Anfang d°s 13 . Jahrhunderts die Stadt ent¬
wickelte. Bis um d 'e Mitte des 11 Jahrhun¬
derts also lag das Nagoldtal nvh wüst und
leer , der S"hwärzwald als unbesiedeltes, un¬
zugängliches Gobirgsmassivwestlich des Flus¬
ses . Straßen oder auch nur Wege zu bauen,hätte sich nicht gelohnt, wer hätte das auch
tun sollen ? Es ist kaum anzunehmen, daß in
Calw eine Brücke über die Nago 'd bestanden
hat , ehe die Stadt gegründet wurde , die einen
Verkehr vom Gäu her benötigte. Bis dahin
sind die Bauern, die ihre Ware über die Na¬
gold herüberbraehten , eben durch „den“ Furt
gegangen, wie dies noch viele Jahrhunderte
lang ln der Gegend von Kentheim geschehen
ist. Aber auch die Brücke, die zuerdt in Calw
selbst über ‘die Nagold genau! wurde , war
sicherlich lange Zeit eine Holzbrücke, die
eben erneuert wurde, wenn sie vom Hoch¬
wasser wieder weggerisser worden war . Die
ganzen Verhältnisse sind damals für uns

kaum vorstellbar ärmlich und primitiv gewe¬sen. Die Errichtung einer Steinbrücke hängt
vielleicht mit der Umwandlung des Weilers
in die Stadt zusammen (erste Hälfte des 13 .
Jahrhunderts ) . Angesichts dieser geschichtli¬
chen Entwicklungen scheint es fast undenk¬
bar , daß schon Mitte des 11 Jahrhunderts
dort eine Steinbrücke mit starken Pfeilern,wie sie der Aufbau einer Kapelle voraus¬
setzte, gestanden hätte .

Auch andere Gründe sprechen gegen die
Errichtung der Nikolauskapebe im 11 . Jahr¬
hundert . Die Verehrung des Heiligen Niko¬
laus wurde erst gegen das Ende des 11 . Jahr¬
hunderts in Süddeutschland heimisch, im Klo¬
ster Hirsau z. B . wurde um IJ ’0 eine Niko¬
lauskapelle an die Großkirche Si . Peter und
Paul angehängt. Einen besonderen Altar er¬
hielt dieser Heilige dort gar erst 1443. Aus
dles°m späten Auftreten d°s Heit N 'kolaus
im Kloster Hirsau (zweite Hälfte des 12 . Jahr¬
hunderts ) läßt sich schließen, daß er erst um
jene Zeit von Hirsau aus der weheren Öffent¬
lichkeit bekannt gemacht worden ist. Als
Patron der Fischer und Schiffer, der Bäcker,Müller und Weber, der Pilger und Kinder
(siehe der N'klas als Knecht Ruorerhtl , auch
ge^en die Gefahren d °r Hölle (daher viele Ni-
kolauskapellen auf Friedhöfeni wurde der
Heilige im 14 . und 15 . Jahrhundert rasch be¬
kannt und volkstümlich Man wild d«her
ohne Zwang annehmen dürfen , daß die Ka¬
pelle für St . Nikolaus beim Bau einer n °uen
Steinbrücke um 1400 gebaut worden ist Nicht
das Geringste ist davon bekannt öaß vor d ’e¬
ser Kapelle schon eine andere Biiickenka-
pelle dort gestanden hätte : es ist auch nicht
wahrscheinlich.

So ergibt sich auf Grund all dieser Erwä¬
gungen mit ziemlicher Sicherheit daß d 'e Ni¬
kolauskapelle auf der SteinbrücKe nicht im
oder um das Jahr 1049 erbaut und geweiht
worden ist. Trotzdem haben wir Anlaß, d'e
rund 550 Jahre alte Brückenkanelle zu St.
N ' kolaus wegen ihres ehrwürdigen Alters,ihres kunstgeschichtlichen Gehaltes und ihrer
inneren Bedeutung für die Stadt zu hegen,
zu pflegen und zu lieben,

E. R.

Unsere Kreisgemeinden berichten
Schmieh . An der Wendeplatte, dem so¬

genannten „Schmieher Bahnhof“
, geriet die

Ladung eines aus Richtung Oberkollwangen
kommenden Langholzkraftwagen aus unge¬
klärten Gründen ins Rutschen Mitten in der
Kurve entlud sich die gesamte Last von etwa
12 Festm-’t.ern Langholz und die auf der Stra¬
ße liegenden Stämme verursachten eine län¬
gere Verkehrsstockung.

Nagold . Die Verpachtung des Jagd-
distrikts II ( 380 ha ) mußte ausgesetzt werden,
da der Mindsstanscblag des Bürgermeisters
mit 180 DM (früher 140 DM ) von d»n Jagd¬
liebhabern nicht überschritten wurde. — In
der Nacht zum Freitag versuchen zwei junge

Straße . Durch die Trennung der seither mit
Altensteig-Dorf gemeinsamen Farrenhaltung
müssen anstelle von 2 nun 4 Farren gehalten
werden . — Um die Schulraumnot zu lindern,
soll im unteren Schulhaus eine Wohnung
eingehen und daraus ein Schulsaal gemacht
werden.

Calmbach . Bei einer Arbeitsbespre¬
chung der Imker teilte der Bezirksobmann,
Hauptlehrer Fegert , mit, daß er bereit sei,
einen 2—3stufigen Imkerl°hrgang abzuhalten,
der dann im Frühjahr , Sommer und Spät¬
sommer in Frage käme.

Kleine Anzeigen
wie Stellungs - und Mädchen- Gesuche , An- und
Verkäufe usw.

haben im Anzeigenteil dieses Blattes stets besten
Erfolg .

Pforzheim . Die heimische Schmuck¬
warenindustrie hat vorausschauend vielen
Angestellten und Arbeitern gekündigt, da
mit neuen Aufträgen in nächster Zeit nicht
zu rechnen ist. Das Weihnachtsgeschäft ist
bereits abgeschlossen. Nur die Uhrenindustrie
hat noch größere Aufträge auszuführen , und
wäre in der Lage, weitere Arbeitskräfte ein¬
zustellen.

Mäui. ..r aus dem Lager Unterjettingen freche
Einbruchsdiebstähle am Galgenbeig . Beim
Einsteigen in das erste Haus wurden sie vom
Wohnungsinhaber bemerkt und flüchteten.
Die rasch verständigte Landespolizei riegelte
das Gebiet ab und fing die zwei Burschen,
die in aller Ruhe in ein zweites Haus einge¬
brochen waren.

Altensteig . Diese Woche wild von der
S '

.adt aus, unter Förderung durch das Arbeits¬
amt , eine Notstandsarbeit begonnen. Die Kies¬
massen, welche von der Hochwasserkatastro¬
phe im unteren Tal bei der Lohmühle no '-h
d *m Ufer entlang liegen, sollen weggeschafft
werden. — Der Gemeinderat genehmigte d e
Wiedereinrichtung des Farrenstallbetriebs im
stadteigenen Gebäude an der Egenhauser

Der Anteil der „Studierten“
Über den Bildungsgrad der Bevölkerung

Im Kreis Calw liegt durch die erst jetzt er¬
folgte Auswertung der Ergebnisse der letzten
Volkszählungzum ersten Male amtliches Zah¬
lenmaterial vor. Danach hatten in unserem
Kreis von seinen 68 354 vor dem l Jan . 1932
geborenen Einwohnern (darunter 41 219 weib¬
liche) , besucht (Anteil der Frauen jeweils in
Klammem ) : 437 ( 83 ) eine Universität , 108 (6)
eine technische Hochschule und 103 (31 ) eine
sonstige Hochschule, ferner 355 ( 142) eine wis¬
senschaftlich pädagogische höhere Fachschu¬
le, worunter besonders alle. Lehierbildungs -
anstalten zu verstehen sind , weiter 143 ( 2)
eine höhere technische Fachschule sowie
schließlich 119 ( 16) eine sonstige höhere Fach¬
schule. H . H .

Neuer Auffüllplatz
Der bisherige städtische Auffüllpiatz im

öländerle ist geschlossen. Vorübergehend
dient die Senke in der Haarnadelkurve der
Altburger Straße im Wald als Auffüllplatz;ab Frühjahr 1950 die Senke im Wald ober¬
halb der Teinacher Straße bei dei eisernen
Brücke am öländerle . Für Bauschutt und
Erdablagerungen ist ein Sonderpl,.tz an der
Altburger Straße im Wald oastimmt, der nur
mit Einzelgenehmigung des Bürgermeister¬
amts benützt werden darf
Schilder, Schaukasten, Transparente

Die Anbringung oder Aufstellung von Re¬
klameschildern, Firmenschildern , Transpa¬
renten , Schaukästen und Aufschriften ist nur
mit behördlicher Genehmigung gestattet . Es
darf dadurch Orts- , Straßen- oder Land¬
schaftsbild nicht verunstaiel werden . Die An¬
bringung ist rechtzeitig vor Beginn der Aus¬
führung unter Vorlage von Skizzen oder
Zeichnungen beim Bürgermeistamt anzuzei¬
gen. Die Auftraggeber und Hersteller haben
es sich selbst zuzuschreiben wenn wider¬
rechtlich angebrachte Schilder und Schauka¬
sten usw. wieder entfernt werden müssen
und unter Umständen noch Bestrafung er¬
folgt.
Notgemeinschaft der Besatzungsverdrängten

Überall sind in letzter Zeit Bestrebungen
im Gang, die Interessen der „Besatzungsver¬
drängten“ und Besatzungsgeschäligten zu ver¬
treten . Dadurch sollen die Belange des Per¬
sonenkreises, dessen Wohnungen seit Jahren
beschlagnahmt sind, gegenüber staatlichen
städtischen Behörden nachdrücklicher als bis¬
her vertreten werden. In verschiedenen Städ¬
ten ist die Gründung einer „Notgemeinschaft
der Besatzungsverdrängten“ bereits erfolgt
oder steht bevor
Neuer Obermeister der Schmiede-Innung

Im Gasthaus zum „Hirsch“ ln Calw versam¬
melten sich vergangenen Samstag annähernd
80 Schmiedemeister aus dem Calwer und Na¬
golder Bezirk, um sich einen neuen Innungs¬
obermeister zu wählen, da rer bi iherige Ober¬
meister Christ. R e x e r , Calw , im Oktober
mitten aus einem schaffensreicheen L°ben
abberufen worden ist . Schmiedemeister Hu¬
ber , Effringen, ehrte den verstorbenen Ober¬
meister Rexer durch einen kurzen Rückblick
auf sein Leben. Durch Zuruf wurde Schmiede¬
meister Kraus , Bad Liebenzell, zum neuen
Obermeister vorgeschlagen und auch fast ein¬
stimmig gewählt. Schmiedemeister Huber,
Effringen, wurde stellvertr Obermeister und
mit der Wahrung der Geschäfte der Schmie¬
demeister des Nagolder Bezirks beauftragt .
Nach Auskunft der Handwerkskammer kann
die Nagolder Innung noch nicht selbständig
werden ; dies sei wahrscheinlich erst möglich,wenn der erwartete Südweststaat geschaffen
sei . Vordringliche organisatorische Innungs¬
fragen wurden ebenfalls behandelt und an¬
schließend beschlossen, daß die S -hmiedemei-
ster mit ihren Angehörigen im Mai 1950 eine
größere Omnibusfahrt machen werden.
Vom Ledermantel bis zur Schmvckschatulle

In eine Atmosphäre von gediegenem Luxus
führte am Sonntag eine geschmackvolle Aus¬
stellung des Lederwarengeschäft« K . H a n s e 1-
mann , Calw, im Waldhornsaal AUe nur er¬
denklichen Lederwaren , vom praktischen Ge- .
brauchs- bis zum Luxusgegenstand, Qualitäts¬
arbeit bester Herkunft , nicht zuletzt auch aus
d :rn nahen Altburg, standen zur Schau. In
der gut besuchten Ausstellung wurden ferner
formschöne Polstermöbel aus der Werkstätte
von Sattlermeister Fritz Hennefarth ,
Calw, ' gezeigt .
In 100 Jahren 5760 deutsche Postwertzeichen

Der Briefmarkensammlervere n Calw hielt
gestern seine Monatsversammlung im Saal¬
bau Weiß . Der Verein gehört dem wiederer¬
standenen Bund der deutschen Philatelisten
e . V . an und hat es sich zur Aufgabe gemacht,
seinen Mitgliedern die Möglichkeit zum
Tausch und zur Neubeschaffung von Marken¬
werten zu geben, ihnen Rechtsschutz vor Be¬
nachteiligungen und Fälschung -n zu gewäh¬
ren und besonders die Jugend nit der nöti¬
gen Anleitung zum Sammeln zu versehen.
Vorstand Küchle konnte der Versammelten
manche neue, interessante Mitteilung machen
und wertvolle Anregungen geben. Nach Refe¬
raten von Ehrenmitglied Olpp und Kassier
Riegger sprach der Vorstand üo?r den Wert
der Briefmarke . Zur Vorbereitung einer Brief¬
markenausstellung in Calw anläß ’ich des 30-
jährigen Jubiläums des Vereins im Jahre 1951
wurden drei Kommissionen gebildet. Dem
Verein traten vier neue Mitglieder bei .
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Wie matten keine Veczettelmq . dee Jleäfie
Turner der Nagoldtalvereine bekennen sieh zu einem starken württ Turnerbund im Landes¬

sportbund Württemberg -Hohenzollem

$uß&atC=ScqdnLsse vom Sonntaq
Bezirksklasse

SV Conweiler — Sportfreunde Feldrennach 1 :3
SV Calw — SV Engelsbrand 1 : 1
SV Ottenhausen — SV Waldrennach 8 :3
SV Neuenbürg — SV Gräfenhausen 1 :0

Ueber die Spiele Conweiler — Sportfrde .
Feldrennach und Calw — Engelsbrand lagen
bis Redaktionsschluß keine Spielberichte vor .
SV Neuenbürg — SV Gräfenhausen 1 :0 ( 1 :0)

Im letzten Heimspiel der Vorrunde errang
der SV Neuenbürg gegen seinen sonntäglichen
Gegner SV Gräfenhausen einen knappen , aber
jederzeit verdienten 1 :0-Sieg. Das Spiel stand
in der ersten Spielhälfte auf einer spielerisch
hohen Stufe ; auf beiden Seiten sah man be¬
geisternde Szenen. Im Gegensatz zur ersten
Spielhälfte nahm das Spiel in der zweiten
Halbzeit recht unsportliche Formen an , an
denen der Schiedsrichter allerdings eine ge¬
wisse Schuld trägt , weil er gegen das un¬
sportliche Verhalten einzelner Spieler des
Gegners nicht energisch genug durchgriff .
Zwei Spieler der Gäste und ein Spieler der
Einheimischen mußten des Feldes verwiesen
werden . Kurz vor Schluß wurde ein Spieler
von Gräfenhausen gegen den Schiedsrichter
tätlich , so daß derselbe wenige Minuten vor
Spielende den unschönen Kampf abbrach .
SV Ottenhausen —1 SV Waldrennach 8:3 (5 :2)

Unter der sicheren Leitung von Schieds¬
richter Schickle -Unterreichenbach zeigten beide
Mannschaften ein sportlich hochanständiges
Spiel, bei dem klar sichtbar war , daß jeüe
Mannschaft seinen Tabellenplatz verbessern
wollte . Die Platzelf fand sich endlich wieder
zu einer ihrem früheren Ruf entsprechenden
Form zurück . Auch die Gästeelf zeigte bei
vollem Einsatz ein Kombinationsspiel , das
ihren Platz am Tabellenende nicht rechtfertigt .

Kreisklasse , Gruppe 11
SV Grunbach — SV Langenbrand 2 : 1
SV Schömberg — Calmbach II 3 :3

Fußball, A-Klasse
Schönbronn — Haiterbach 1 :2

Eigentlich hätte am gestrigen Sonntag das
letzte Pflichtspiel der A-Klasse Gruppe Na¬
goldtal ausgetragen werden sollen . Da aber
aus nicht erklärlichen Gründen der Schieds¬
richter nicht erschienen war , trugen die
Mannschaften ein Freundschaftsspiel ans , das
die schnellen Gäste aus Haiterbach mit 2 : 1
Toren gewinnen konnten .

Auf Einladung des Kreisspartenleiters für
Turnen im Kreissportverband Calw , Pantle ,
trafen sich die Vertreter der Tumabteilungen
der Vereine des Kreises Calw am Sonntag¬
vormittag im Gasthaus zum Adler in Nagold.
Kreisspartenleiter Pantle referierte ausführlich
über den augenblicklichen Stand der Turn¬
arbeit in den einzelnen Vereinen . Das Ge¬
räteturnen soll wieder als Grundlage aller
sportlichen Betätigungen so gefördert werden ,
daß eine gesunde Weiterentwicklung des
sportlichen Lebens in unserem Kreis gewähr¬
leistet ist Auch von organisatorischer Seite
wurden die Voraussetzungen neu geschaffen .
Die Vereine bleiben weiterhin Mitglieder des
Landessportbundes , an den auch die Beiträge
abzuführen sind . Dre einzelnen Sparten , wie
Fußball , Turnen (Württ . Tumerbund ) , Leicht¬
athletik , Radfahren usw . haben aber als Fach¬
verbände auf sportlichem Gebiet ein weit¬
gehendes Eigenleben . Die Fachverbän ^ e
(Sparten ) werden alles tun , um die Ausbil¬
dung wieder auf den früheren Stand zu brin¬
gen . Eine große Aufgabe bedeutet auch die
Jugendarbeit . Gerade die Turner haben mit
Ordnung und Disziplin die besten Erfahrunoen
gemacht ; nur auf dieser Grundlage ist eine
ersprießliche Vereinsarbeit möglich.

In der Anssprache betonten die Vereins -
Vertreter übereinstimmend , daß eine erneute

B-Klasse
Oberkoflwangen — Teinach/Zaveistein 5 :0

Die Platzherren hatten einen guten Tag
und konnten die Gäste hoch besiegen ; die ge¬
zeigte Schiedsrichterleistung war allerdings
recht schwach .

Deckenpironn — Ro Melden 2:4
Die Deckenpfronner vermochfen auf eige¬

nem Platz nicht einmal die erhoffte Punkte¬
teilung erreichen , denn die Gäste spielten
einen harten Fußball und konnten sich daher
auf dem schlechten . Boden besser durchsetzen .
Der Schiedsrichter leitete dieses Punktespiel
regelsicher und guL

Spielberg — Walddori 0 :2
Leider konnte der Tabellenletzte auch die¬

ses Heimspiel nicht gewinnen , obwohl der
Spielberger Torhüter mit einer ganz hervor¬
ragenden Leistung aufwartete . Das Ehrentor
hätten die Platzherren wohl verdient .

Trennung der Vereine absolut unerwünscht
sei und nur schädliche Folgen für das ganze
Sportleben haben würden . G . Digel (Nagold)
erklärte , daß sich die einzelnen Sparten gut
vertragen und eine Trennung nur Gegensätze
und eine große Schwächung Hervorrufen wür¬
den , Dies war auch die einmütige Auffassung
der übrigen Vereine . Man will keine Ver¬
zettelung der Kräfte . Die Bestrebungen nach
Selbständigkeit bzw. eigener Finanzhohe ! die
bei den Landestagungen vertreten wurden ,
werden hier nicht gebilligt

Der Vorsitzende des Kreissportverbandes ,
Bürgermeister Breitling (Nagold ) berichtete
Über die Tagung des Landesvorstandes in Tü¬
bingen . Auch er hält es für gesünder , wenn
die Sparten in den Vereinen zusammen blei¬
ben . Die Jugendarbeit muß sehr ernst genom¬
men werden . Der Sport darf nicht in erster
Linie als Geschäft betrachtet werden , es muß
im Vordergrund weiterhin der Idealismus ste¬
hen . Köbele (Nagold ) erklärte . Wir wollen
nicht mehr zurück ; die Vereine haben vor
allem eine hohe moralische Aufgabe in der
Erziehung der Jugend zu anständigen und auf¬
rechten Menschen . — Kreisspartenletter Pantle
beantwortete noch mehrere Anfragen und gab
auch praktische Winke für die weitere Ar¬
beit . Er bat die Anwesenden , auch das Frauen¬
turnen zu pflegen .

Bezirksklasse Nagold -Freudenstadt
Nagold I — Dornstetten I 3: 1 (2 :0)
Nagold n — Domstetten n 1 : 1
Wildberg I — Horb I 3 3 (3 :0)
Wildberg II — Horb n 3 .1
Emmingen — Freudenstadt 0:2 (0 : 1)
Vollmaringen — Baiersbronn 1 :2 (0 : 1)
Pfalzgrafenweiier — Oberschwandori 2:3
Tumlingen — Aitenstelg 2 :2

Kreisklasse
Egenhausen — Simmozheim 10:1

StandbatlzZucniec in Steccenhecg.
Aus dem Kreis Calw nahmen 6 Mannschaften

teil
Die Vereine des Kreises Calw , Altensteig ,Calw und Nagold stellten in Herrenberg je2 Mannschaften (von ungefähr 40 teilnehmen¬

den Mannschaften ) und errangen recht nette
Erfolge . Der VfL Herrenberg hatte das 6 . großeHandball -Hallenturnier bestens organisiert
Auch die gezeigten Schiedsrichterleistungen
befriedigten die vielen Wettkampfteilnehmer ,die sich aus dem Raum Stuttgart und Herren¬
berg zusammengefunden hatten und durchwegin ritterlicher Weise um den Turniersieg
kämpften .

Die Ib -Mannschaften trugen schon in den
Vormittagsstunden die Ausscheidungsspiele
aus . Die Mannschaften unserer Kreisvereine
konnten dabei folgende Ergebnisse erzielen :

Altensteig — Calw 2 :4
Altensteig — Nagold 2:3
Calw — Altensteig 4 :2
Calw — Nagold 3 :4
Nagold — Calw 4 :3
Nagold — Altensteig 3 :2
Nagold — TGS Stuttgart 3: 6

Durch das unerlaubte Auswcchseln eines
Spielers mit der 1. Nagolder Elf mußte nach
einer Entscheidung des Kampfgerichts die Na¬
golder Ib-Elf außer Konkurrenz spielen und
wurde hinter der Calwer Elf eingestuit , die
durch diese Maßnahme um das Endspiel kami
dafür aber den II . Gruppensiegerplatz zuge-<
sprochen und einen netten Tumierpreis er¬
hielt . > j

Sehr gut hielten sich die Altensteiger und
die Nagolder 1 . Mannschaften , die beide Grup¬
pensieger wurden und sogar mit in die End¬
spiele kamen . Altensteig verlor in den letzten
10 Sekunden mit einem Tor Unterschied knaopi
gegen den TGS Stuttgart mit 3 :4 Toren , nach!
dem es alle Vorspiele sicher gewonnen hatte :
Die Nagolder mußten das Vorentscheidungs !
soiel der Gruppensieger gegen die starken
Keirenberger austragen und verloren mit 8 :3
Toren , trotzdem sie bestechend schöne Vor¬
spiele gewonnen hatten . Calw I verlor gegeri
den schnellen Sportplub Stuttgart nur knapp
mit 3 :4 Toren , wurde aber dann von den tur¬
niergewohnten Herrenbergern sozusagen auf
eigenem Platz hoch mit 10 :2 überfahren . Die
recht interessanten Spielberichte unserer 1.
Mannschaften vom Kreis Calw bringen wir
in der Mittwochausgabe .

Turniersieger wurde nach einen!
dramatischen Spiel zwischen dem TGS Stutt¬
gart und VfL . Herrenberg Herrenberg mit 4 :0
Toren .

Die anschließende Siegerehrung fand in
der Herrenberger Stadthalle statt , wobei die
Gruppensieger recht nette Preise erhielten .
Viele hundert begeisterte Zuschauer spendeten
allen Mannschaften reichen BeifalL

Enzklösterle , 10 . Dezember 1949.
Kujz nach seinem 84. Geburtstag durfte mein lieber Mann,

unser treusorgender , guter Vater , Großvater , Schwiegervater
und Bruder

Wilhelm Mast
Fuhrmann und Holzhändier

nach einem arbeitsreichen Leben und längerem Leiden zur
ewigen Ruhe eingehen .

In stiller Trauer :
Marie Mast , geh. Großmann , mit Kindern und allen

Anverwandten .

Beerdigung Dienstag , 13. Dezember 1949, nachmittags 2 Uhr.

Schömberg, 11 Dezember 1949.
Am 3 . Dezember ist meine liebe , treusorgende Frau , unsere

bebe , gute Mutter und Großmutter

Marie Burghardt
geborene LÖrcher

von ihrem schweren Leiden erlöst worden .
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sagen wir

innigsten Dank, insbesondere danken wir Herrn Pfarrer Maier
für seine trostreichen Worte , der lieben Schwester Emma
sowie den Schwestern des Krankenhauses Neuenbürg für ihre
treue , liebevolle Pflege, dem Chor für den erhebenden Gesang ,

__8owie für die vielen Kranzspenden und die sie zu ihrer letzten
Ruhestätte geleiteten .

In tiefem Leid:
Der Gattei Georg. Burghardt : die Tochteri Marie Wittlinge *

mit Gatten , Enkelkindern und Anverwandten .

. Uhren
Schmuck

Bestecke
Geschenke von bleibendem Wert , in großer Auswahl

im altbekannt » .'. Fachgeschäft

HANS HAHN, Calw, Badstraße 8

9xud (Rauchte , Catia

Am Samstag , den 17 . Dez. 1949,
16 Uhr, wird auf dem Rathaus
in A 11 b u 1 a c h die Gemeinde¬
jagd öffentlich gegen Meistgebot
verpachtet Interessenten wer¬
den eingeladen .

Bürgermeisteramt ,

Stellenangebote
Alleinvertreter des erstklassigen

Clafton-lBettennanteiö
kreisweise für Calw-Froudenstadt
an bewährte Handelsvertr . zu
verg . Nur für Besuch v . Privat ,

j Lieferung ab Werk an Besteller.
Bewerbg mit kurzem Lebensl.

I und Angabe des Kreises an
| Gen .-Vertretung Schöbel , Krai-

burg/Inn 2, Obb.

Slädieihealer
Tübingen- Reutlingen

Donnerstag , den 15 , Dez. 1949.
20 Uhr( Stadthalle Calw

Die Verschwörung
des Fiesco zu Genua

von Friedrich von Schiller .
Karten im Vorverkauf zu DM
3 .6Q, 2 .60, 1.60, 1.10 (Ermäßigun¬
gen ) , Buchhandlung Häußler ,

Gute Plätterin
Wäscl .ezählerln
werden so 'ort eingestellt

Dampf waschanslalt
Birkenfeld , riieur.Maneval
Vorstellung : Mittwoch u . Donnerst .

Verkäufe
Zündapp , DB„ Mod. 49, 200 ccm,

6000 km gefahren , umständehal¬
ber zu verkauf . Anzusehen bei
Hans Stürner , Calw , Tel. 674.

Spinnrädle mit Kunkel, zinnver -
zfert , zu verkaufen . Calw
Stuttgarterstraße 48.

Verschiedenes
Gut möblierte , heizbare

Zimmer
in Calw m . fl . Wasser ab sofort
auf Dauer zu vermieten . Angeb .
u . C 577 an Calwer Ztg„ Calw.

Spielwaren
in reicher Auswahl ,

Gesdienkarlikel
für jeden Geschmack .

Wolldetken , Striikwaren
von

Reichert , an der Brück, Calw.

Reinwollene Mantelstoffe , 140 cm breit
schwarz , marine , braun , rot und türkis , mtr , DM 21 .20

Reinwollene Kleiderstoffe , 130 cm breit
in schönem Farbensortiment mtr. 17 .70

Melierte Kleiderstoffe , 90 cm breit
in verschiedenen Farben , sehr haltbare Qual ., mtr. 9.—

Einfarbige Kleiderstoffe , 70 —90 cm breit
4.60 bis 7 .80

Kunstseidene Kleiderstoffe , 90 cm breit
verschiedene Farben und Muster , mtr. 6 .60, 6.80, 9.30,

10.30, 12 .50, 12 .70, 13 .50, 16 .20
Ein Posten bedruckte SchUrzenstoffe

viele schöne Muster , besonders preiswert ratr. 3.—

Marktplatz 1P

Zum Weihnachtsfest
preiswerte und moderne

Sessel - Couch - Bett¬
couch - Matratzen

mit Federeinlagen , Roßhaar,
Kapok , Wolle . PaL-Matratzen ,
Eigen-Fabrikat , mit 24 ui»d 28
Federn , Betten in Halbdaunen ,blau und frais. Ski und sämt¬
lichen Zubehör kaufen Sie bil¬
ligst bei

Fritz Hennefarth , Calw,
am Markt

Anthrazit-
in jeder Menge lieferbar

Kohlenhandlung
Wilhelm Ganzhorn

Arnbach - Telefon 244

Pelz -
Rösch
PFORZHEIM

Hohenstautanstpsfa 20 , Tel* 4624

zeigt Ihnen preiswerte

Weihnathlsgesdienke

4m Weihnaditsmarkt
Gute W a r e — p r e I s w e r t
Damen - und Kinder - Mäntel
Bleyla ’s Kinder - u > Damenbekleidung
schöne Schürzen , warme Unterkleidung

Oberhemden in alten Preislagen
la . Hemdenflanelle
Manchester — Hosenzeug - engl . Leder

Gute Arbeitsanztlge 15. —
Kleidung für alle Berufe

Laichinger Bettwäsche
Calwer Wolldecken
Bettvorlagen - Vorhangstoffe

wieder in reicher Auswahl im altbekannten Fachgeschäft

Bruchleidende
das Spranzband
ohne Feile» - ohne Sehen«
ielrinnen , seit Jahizehn -
ten bekannt und bewährt .
Mein neuestes Motiell

- vie .seifig verstellbar -
garantieit Rr ol " * itrh bei

ftuwciblen Fällen I
Sprechstunden Mhtwocn, 14. Dez
Pforzheim, Hotel Wiitetebacher Hof

10 30 — 12 30 Uhr
Dankschreiben : Von meinem faust¬
großen Bruch bin Ich durch Ihr
Spranzhand vollständig geheiH, Bin
sehr froh darüber und möchte nur
wünschen , daß noch vielen Bruch-
leidenden durch Ihr r. and geholfen
wird . ReLenbburg , 1. Aug. 1949. Aug.
Dei .ing . SJadtrmhot .
Hermann Spranz Spez . - Bandag .

(Inlerltodicn ( Württemb .)

•am Markt
CALW

Sonntags geschlossan . Samstagschluö 7 Uhr

Jeder Wunsch einer Dame
ist ein nützliches Weihnachtsgeschenk !

Sie erhalten in reicher Auswahl nnd allen Preislagen
Damenunterkleider
Wäschersarnifuren 3ttg > Maco
Damenhemden mit Achsel
Damenhemden mit */,Arm

bei Firma
Hans Bitzer , Textilwaren, Calw

Baüstr. 13.

Selbstbinder in überaus großer Auswahl
aus Kunstseide , in modernen Muster und vielen flotten Farben

von DM 1.70 bis 7 .25
aus reiner Seide , Handarbeit , in dezenten Mustern und Farben

9.60, 9 .90, 11 .20, 12 .20
Druckknopf -Krawatten , schwarz und farbig , von DM 2 .90—5.20
Zugkrawatten , schwarz und farbig ' ' ul > 1 1.70—4.55
Herren-Schals in Baumwolle, Halbwolle und Kunstseide ,kariert und gemustert , von DM 2 40 bis 12 .20
Hosenträger , sehr gutes Gummiband , starke Lederpatten

und Biesen von DM 3 .15 bis 5.00
Hosenträger , So<jcen- und Aeraielhalter -Garnitnren in netten

Geschenkpackungen von DM 5.40 bis 8.25

$ aul JläiuMe, Ccdm, Tllackttilate 18

CALW , Badstraße 19
verlängert seine Sontlerausslellung

ln Lederwaren aller Art Im „Waldhorn "
, Calw, dös großen

Erfolges wegen bis einschließlich Dienstag , 13 . Dez .
Geöffnet von 8— 18 Uhr. Eintritt frei.

Stets begehrt 31t © eil)nad) tcnl
Briefpapier in Mappen

zu 35 , 40 Pfg .. 1.65, 2.85 , 3 20 DM.

Karten -Mappen
45 P .g , 1,80 und 1.90 DM,

Briefblocks
1.05 , 1.20, 2.20 DM.
Die Freude aes Beschenkten viril
erhöht durch den Nameneindradt . '

Briefwaagen
9.60 und 23 80 DM.

Briefkörbe
1.85 und 3.30 DM.

jfer. !Biesmg £c
Büro - und Schreibwaren

I Neuenbürg (Württ.)
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